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Donnerſtag, 8. Juni. 
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(Morgen Ausgabe.) 
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Zeilung. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe No 4 
M 9771 und bei allen Kaiſerlichen oſtanſtalten des Ins und Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 K, durch dle Poſt bezogen 5 & — Inſerate often für die 1876 
0 Petitzeile oder deren Raum 20 3 — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertiensaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 52 
Telegramme der Danzi er Zeitung. erftatteten Bericht wie folgt wiedergegeben: Die fürchten, daß die jetzt ſchon zwiſchen Arbeitnehmer Charakters beſitzt. Wenn ein vorangangenes 


Berlin, 7. Juni. Am Schluſſe einer Dar- 
ſtellung des türkiſchen Thronwechſels ſchreibt die 
„Provinzialcorreſpondenz“: Die Regierungen, 
welche 0 in Folge der Berliner Couferenzen zu 
übereinſtimmenden Vorſchlägen an die ® 7175 
entſchloſſen hatten, ſeien durch den türkiſchen 
Thronwechſel ſelbſtverſtändlich veranlaßt worden, 
die Mittheilung ihrer Vorſchläge zu vertagen. 
Die Zielpunkte aber, welche die Mächte bei den 
Berathungen im Auge hatten, mußten auch unter 
den veränderten Verhältniſſen dieſelben bleiben. 
Ueber die Wege zu deren Erreichung werde jedoch 
eine weitere e der Mächte ſtatt⸗ 
e Die Einigung in den Grundſätzen, auf 
er die bisherigen Beſchlüſſe beruhten, und die 
europäiſche Geſammtlage berechtigten unausgeſetzt 
zu der Fl t, daß das gemeinſame Ziel unter 
voller Wahrung des europäiſchen Friedens werde 
erreicht werden. 11 
aris, 7. Juni. Der hieſige türkiſche Bot⸗ 
ſchafter theilte im Auftrage des Großvezirs der 
100 igen Regierung mit, daß die Pforte, abge⸗ 
ehen von der Amneſtie für die zur Unterwerfung 
bereiten el Waffen bereit ſei zu einem ſechs⸗ 
wöchentlichen Waffenſtillſtand, ee es der Pforte 
inzwiſchen freiſtünde, die nöthigen Truppen⸗Be⸗ 
wegungen zur Concentrirung der Streitkräfte und 
2 Verproviantirung von Nikſich zu bewerk⸗ 
telligen. 
erlin, 7. Juni. Der „Reichsanzeiger“ 
ublicirt die Ernennung des auswärtigen Staats⸗ 
Feretärs Bülow und des Reichskanzleramts⸗ 
räfidenten Hofmann zu Staatsminiſtern und 
itgliedern des Staatsminiſteriums. 


Deutſchland. 

N. Berlin, 6. Juni. Die Petitions⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat vor 
Kurzem die wiederholte Petition eines in der Stadt 
Suhl gebildeten Eiſenbahncomites wegen Staats: 
men für eine Eiſenbahn Suhl⸗Grim⸗ 
menthal berathen. Es wird darin gebeten, die 
Staatsregierung aufzufordern, den Bau dieſer 
A obe Staatskoſten vier Ei zu laſſen, even⸗ 

aber für den Bau dieſer Eiſenbahn die Hälfte 
erlichen Capitals von ca. 400 000 


ine 5 1 ähre, welcher die zweite 

äl der Stadt Suhl und den Indu⸗ 
Breiten aufzubringenden Baucapitals mit 4", Proc. 
verzinſe, eventualiſſime aber die Genehmigung zur 
Herſtellung einer Secundärbahn zu ertheilen und 
ur Ausführung derſelben die hierzu früher in 
Ausſicht geſtellte Beihilfe von 200000 Thalern 
à fonds perdu zu bewilligen. Von Wichtigkeit iſt, 
was der Vertreter der Regierung bei dieſer Gele⸗ 

enheit über die prinzipielle Stellung der 
Kegferung zu ſolchen Forderungen bemerkte. 
Die Erklärung wird in dem vom Abg. Dr. Kapp 
CCC ⁵ CCC P 

Das Altenburger Muſikfeſt. 

Es war bald nach dem sie Einigungs— 
werk der politiſchen Mächte in Deutſchland als auf 
deutsche Liszt's und Brendel's der „Allgemeine 
deut 
Aufgabe geworden, die für das Gedeihen und 
Weiterbeſtehen der Tonkunſt wichtigen geiſtigen 
und materiellen Fragen zu discutiren, Anregung 
zur Bildung von Tonkünſtlervereinen, Gründung 
von Penſionsverbänden für die deutſchen Orcheſter⸗ 
muſiker zu bieten, das Tantiemegeſetz, Reformen 
im Seminarmuſikunterricht, Schulgeſänge, die 
Creirung von Staatsbehörden zur Förderung der 
Kunſt zu berathen und Anträge in Bezug auf 
pädagogiſche und techniſche Verbeſſerungen in der 
Muſik bei den Landesvertretungen und Communen 

u ſtellen. Mit dieſen „Muſik⸗Tagen“ wurden 1- 
bis 2 ahr größere Tonkünſtler⸗Verſammlungen 
nuskehiirie en, die hauptjächtic durch die Ver⸗ 
einigung vieler Künſtlercelebritäten die Ausführung 

ervorragender Novitäten ermöglichten. Solcher 
uſikfeſte haben nun acht, meiſt in mitteldeutſchen 
Städten und zwar in Altenburg, Weimar, Halle, 
Leipzig, Mannheim, Caſſel, Magdeburg und 
Dresden ſtattgefunden. Auch für das Jahr 1875 
war eine e in einer ſüddeutſchen Stadt 
in Ausſicht genommen, mußte aber ſpäter ein⸗ 
tretender Umſtände halber ausgeſetzt werden. Dank 
der Munificenz des man en Herzogs von 
Sachſen⸗Altenburg konnte der „Allgemeine deutſche 
Hauſtlerderein ſeine diesjährige Tonkünſtler⸗Ver⸗ 
ſammlung, der KH 800 der angeſehenſten Künſtler 
angehören, in dieſem Jahre nach Altenburg aus⸗ 
cane Dieſes von der Natur ſo bevorzugte 
mucke Bergſtädtchen, ſo recht im Herzen Deutſch⸗ 
lands gelegen, war denn auch für die Tage vom 
27. bis 31. Mai der fröhliche Verſammlungspunkt 
— die Jünger Apolls, die in 6 großartigen 
uſikaufführungen Zeugniß von dem Wirken ihrer 
Tonztierer und von dem 7 7 5 Standpunkt der 
Tonkunſt im Allgemeinen ablegten. Wir haben es bei 
dieſen Feſten nicht etwa mit dem beſchränkten Rahmen 
der gewöhnlichen Provinzial⸗Muſikfeſte zu thun, im 
Gegentheil wird ein ganz außerordentlicher Apparat 
von inhaltreichen Programms und ausführenden 
Künſtlern aufgeboten, um die großartigſten Chor⸗ und 
Orcheſterwerke zu Gehör zu bringen. Und daß die 
Ausführung eine muſtergiltige wird, dafür bürgen 
on die Namen der mitwirkenden und dem Verein 
als Mitglieder angehörenden Koryphäen, wie 
Rich. Wagner, Liszt, Bülow, Volkmann, Brahms, 


che Muſikverein“ ins Leben trat, dem die 3 


Regierung habe bei den Berathungen über die Be⸗ 
willigung einer Anleihe von 50 600 000 Thalern 
zur Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes und 
über die zahlreichen zu derſelben eingegangenen 
Petitionen erklärt, daß ſie mit dieſer Vorlage das 
Bedürfniß für längere Zeit zu befriedigen glaube 
und für die nächſten Jahre nicht beabſichtige, an⸗ 
derweite, die Mittel des Staates in Anſpruch neh- 
mende Eiſenbahnanlagen in's Auge zu faſſen. 
Dieſer prinzipielle Standpunkt habe nicht nur in 
der für die Vorberathung der fraglichen Vorlage 
erwählten beſonderen Commiſſion, ſondern auch im 
Plenum des Hauſes der Abgeordneten die Zuftim- 
mung der großen Mehrheit erhalten, welche dem: 
nächſt auch in der Beſchlußfaſſung über die gedach⸗ 
ten zahlreichen Petitionen zum Ausdruck gelangt 
ſei. Durch die desfalſigen, nach dem 13. Mai 
1874 gefaßten Beſchlüſſe habe das Haus der Ab— 
geordneten zu der Frage wegen der finanziellen 
Betheiligung des Staates bei Eiſenbahnanlagen 
in einer Weiſe Stellung genommen, welche die Er⸗ 
wägung der Gewährung einer relativ erheblichen 
Staatsſubvention, beziehungsweiſe des Baues für 
Rechnung des Staates ausſchließe Hiernach müſſe 
es den 1 Kreiſen, Gemeinden u. ſ. w. 
überlaſſen bleiben, sunächlt ſelbſt für die Beſchaf— 
fung der Geldmittel für den Bahnbau beſorgt zu 
ſein, und, wenn dann eine Betheiligung des Staa⸗ 
tes als nothwendig ſich ergeben oder ſonſt ſich 
als gerechtfertigt darſtellen ſollte, würde die 
Staatsregierung der Frage näher zu treten haben, 
ob eine Betheiligung in geringer Ausdehnung — 
etwa wie für die Schleswigſche Bahn Neumünſter⸗ 
Tönning geſchehen — ſtattzufinden haben dürfe.“ 
Auf Grund dieſer Erklärung hat denn auch der 
Referent der Commiſſion den Uebergang zur Tages- 
ordnung beantragt, und die Commiſſion iſt dieſem 
Antrage, wenngleich die Meinungen weit aus- 
einandergingen, beigetreten. — Eine andere in⸗ 
tereſſante Frage wurde in derſelben Commiſſion 
durch zwei gleichlautende Petitionen der Kreisaus⸗ 
ſchüſſe der Kreiſe Lyck und Lötzen um Herbei⸗ 
ührung einer Abänderung des 89 der Ge— 
indeordnung vom 8. November 1810 angeregt. 


— 


einigung feiner gegenwärtiger ö 
zu übergeben habe, daß es ſich anderweitig ver⸗ 
miethen könne. Die Commiſſion beantragt, über⸗ 
einſtimmend mit dem Standpunkt der Regierung, 
Uebergang zur Tagesordnung. Die Gründe, welche 
dafür maßgebend geweſen, werden in dem Bericht 
des Abg. v. Goldfus in folgender Weiſe ausge— 
führt: „Die von den Petenten vorgeſchlagenen 
polizeilichen Maßregeln erſchienen nicht geeignet, 
eine Beſſerung in den gegenwärtig beſtehenden 
Verhältniſſen zwiſchen Dienſtherrſchaften und Ge: 
ſinde herbeizuführen, vielmehr ſei davon zu be⸗ 
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Rheinberger, Goldmark, de Saens, Raff, Kiel, 
Grieg, Gernsheim, e Grützmacher, 
Helmesberger, Mary Krebs, de Swert, Dr. Gunz, 
Laſſen, A. Mehlig, Dr. Paul, Dr. Stade, Prof. 
opff u. A.; Componiſten, Sänger und Virtuoſen 
aus allen Ländern der Erde zählt der Verein zu 
ſeinen Mitgliedern und ſieht ſie als Gäſte bei den 
Verſammlungen thätig. — In den diesmaligen 
zwei Kirchen-, zwei Chor-, Orcheſter- und Kammer⸗ 
muſik⸗Aufführungen gelangten vier große oratoriſche 
und dramatiſche Werke von Kiel (Chriſtus), Berlioz 
(Romeo und Julie, ſinfoniſche Dichtung, zum erſten 
Male vollſtändig), Liszt (Promotheus) und Cor⸗ 
nelius (Barbier von Bagdad); ferner Orcheſter— 
und Chorwerke von W. Stade (2 Pſalmen), Tſchirtz, 
Schulz⸗Beuthen (Harald), Rubinſtein (die Rache), 
Dräſeke (Germania), Seifriz, R. Müller, Laſſen, 
Liszt (die Hunnenſchlacht), Clavierconcerte von 
Volkmann, Liszt und Grieg, größere und kleinere 
Kammermuſikwerke von Brahms, Raff, v. Herzogen⸗ 
berg, e Taubert, Zopff, alte Madrigalen 
ſo wie geiſtliche und weltliche Geſänge von Winter⸗ 
berger, R. Franz, Bungert, Klughardt, Leßmann 
und Metzdorf zur Aufführung. Sie ſehen ſchon aus 
dieſer nackten Aufzählung der Programmnummern, 
wie großartig und reichhaltig das Muſikfeſt aus⸗ 
halle war. Erwägen Sie nun, daß die meiften 
Nummern unter verſönlicher Leitung der Com⸗ 
poniften einſtudirt und ausgeführt worden, daß, 
außer einem Chor von 200 geſchulten Sängern und 
Sängerinnen, zuſammengeſetzt aus den Geſang⸗ 
vereinen Altenburgs, den akademiſchen Männer⸗ 
geſangvereinen „Arion“ und „Paulus“ und dem 
Riedel ſchen Verein aus Leipzig, ein Orcheſter von 
120 Mann, beſtehend aus den Altenburger Deca 
und Dresdener Hofcapellen und Gewandhaus⸗ 
Orcheſter Leipzigs mitwirkten, ſo werden Sie von 
dieſer ſeltener Vereinigung vorzüglicher Kräfte 
überzeugt ſein, daß das Gebotene in vorzüglich 
künſtleriſcher Weiſe ausgeführt wurde. 

Ohne daß ich mich auf eine detaillirte kriti⸗ 
ſirende Schilderung der ſechs Aufführungen ein⸗ 
laſſe, will ich in Kürze über den Verlauf des 
intereſſanten Feſtes berichten und des hervor⸗ 
ragendſten unter all den ſchönen Muſikgenüſſen 
gedenken. 

Schon am Sonnabend d. 27. ſtrömten Mitwirkende 
und Mitglieder aus allen Gauen Deutſchland's 
nach der kleinen ſächſiſchen Reſidenz, die in ſeltener 
Opferwilligkeit den Fremden gaſtliche Aufnahme 
bereitet hatte. Der Sonntag führte dann noch 


und Arbeitgeber beſtehenden Gegenſätze ſich noch 
verſchärfen möchten. Die Geſindeordnung, wie ſie 
jetzt gelte, erſcheine in vielen Beziehungen fchon 
veraltet, die hier vorgeſchlagenen Beſtimmungen 
griffen aber auf eine viel frühere Zeit zurück und 
paßten nicht in die gegenwärtig beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe. Man könne unmöglich einen Dienſtboten 
für ſtrafbar erachten, welcher ſich vor Löſung des 
alten Miethscontracts, zu einer Zeit, wo die Kündi⸗ 
gung des letzteren aber noch möglich iſt, um einen 
anderen Dienſt bemüht und einen neuen Contract 
abſchließt. Der Dienſtbote ſei durch ſeinen bis⸗ 
herigen Miethscontract zu nichts Weiterem ver⸗ 
pflichtet, als ſeine Dienſtzeit auszuhalten und 
während derſelben ſeine Obliegenheiten zu erfüllen. 
Es könne ihm weder als eine Verſäumniß ſeiner 
Obliegenheiten, noch als eine Immoralität ausge⸗ 
legt werden, wenn er ſich bei Zeiten und bevor er 
durch Einfordern eines Entlaſſungsſcheines ſein 
bisheriges Dienſtverhältniß gelockert, nach einem 
anderen Dienſte umſehe. Er befinde ſich dabei 
genau in derſelben Lage, wie ſein Herr, welcher 
wahrſcheinlich, wenn er mit dem Diener nicht voll⸗ 
kommen zufrieden iſt, ſich bemühen dürfte, ſchon 
bevor er ee kündigt, ſich einen anderen zu 
miethen. Er werde ſeinem Diener ebenfalls nicht 
früher davon Mittheilung machen, als die geſetz⸗ 
lichen, oder vertragsmäßigen Kündigungsfriſten 
ihn dazu nöthigten. Außerdem erſcheine es 
mindeſtens an idee ob die von den Petenten 
vorgeſchlagenen Strafbeſtimmungen deren Wünſchen 
auch ausreichend genügen dürften.“ 

* Die Wahlen der zur Mitwirkung bei den 
Geſchäften der Rentenbank berufenen Abgeord⸗ 
neten der Provinzialvertretung und deren 
Stellvertreter betreffend, haben die a ee 
genehmigt, daß jene gemäß 8 5 des Rentenbank⸗ 
geſetzes vorzunehmenden Wahlen ſtets auf mehre 
Jahre — etwa auf 2 oder 3 Jahre — und zwar 
von Amtswegen, ohne beſondere Vorlage der 
REN mit der Maßgabe vorgenommen 
werden, daß die Wahlen jedenfalls fo lange zu 
gelten haben, bis der Provinzial⸗Landtag zur 
Neuwahl N iſt. 0 

— Ob eine Bierbrauerei als Fabrik im 
Sinne des Reichshaftpflichtgeſetzes zu erachten iſt 
und demnach der bei dem Betriebe der rauerei 


rbeiter 
Mad b 


beſitzer hat, hängt — nach einer Entſcheidung des 
Reichs⸗Oberhandelsgerichts vom 25. April d. 
von der jedesmaligen thatſächlichen Beurtheilung 
des Richters ab. 

— Laut einer am 19. v. J. ergangenen Wei⸗ 
ſung des Chefs der Admiralität hat bei der Aus⸗ 
wahl eines unterſuchungführenden Offiziers der 
Commandant oder Commandeur, welchem die 
niedere Gerichtsbarkeit zuſteht, darauf zu ſehen, 
„daß dieſer Offizier bei einem überhaupt gebildeten 
Verſtande Mäßigung, Ruhe und Feſtigkeit des 
FFC 


Viele der Fehlenden herbei, unter denen zu Aller 
Freude auch der Altmeiſter deutſcher Tonkunſt, 
Franz Liszt, und andere bedeutende Geiſter, wie 
Kiel, Prof. Alsleben, Braſſin aus Brüſſel, Grütz⸗ 
macher, Dr. Gunz, erſchienen waren. Das erſte 
Concert begann Sonntag, den 28., Mittags, in der 
Schloßkirche unter Leitung des Hofkapellmeiſters 
Dr. Stade, die Solis wurden von den Damen 
Stade und Harditz, den Herren Pielke, Denunck, 
Heckmann und Knieſe ausgeführt. Die exacten 
nüancenreichen Chorleiſtungen erregten hier ſchon 
allgemeinen Beifall. Um 3 Uhr Nachmittags fand 
die Eröffnung des 4. Muſikertages in der Aula des 
Gymnaſiums ſtatt, über deſſen Berathungen wir 
weiter unten zu ſprechen kommen. Abends brachte 
der Riedel'ſche Verein Kiel's Oratorium „Chriſtus“ 
mit den Damen Briedenſtein, Harditz und Heine— 
meyer, ſowie den Herren v. Witt, Kammerſänger 
aus Dresden, Baron v. Pilſach, Hofopernſänger 
Mayer und Organiſt ma zur Aufführung. Ein 
zahlreiches, viele Kunſtmänner und Muſikfreunde 
aus allen großen Städten Deutſchland's zählendes 
Publikum, das ſelbſt bis aus Petersburg und Wien 
herbeigeeilt war, hatte die große Kirche gefüllt. 
Nach dem Coneert hatte ſich das kunſtliebende Haus 
des Miniſters v. Gerſtenberg der Elite der Künſtler 
geöffnet. Die Soirée, der der Herzog mit feiner 
Familie beimohnte, wurde durch Liszt's Klavier⸗ 
vorträge hochintereſſant. Das Montags: (3.) 
Concert, dem Nachmittags wiederum die Verhand— 
lungen des Muſikertages vorangingen, fand in den 
zu dieſem Zweck ſehr paſſenden Räumen des auf 
einladendem Ausſichtspunkt dicht vor der Stadt 
gelegenen Schützenhauſes ſtatt, deſſen Saal trotz des 
eträchtlich erweiterten Concertvodiums bequem 600 
Perſonen faßte Hier kamen nun in ganz ſuperber Aus⸗ 
führung die beiden großen ſynfoniſchen Werke von 
Berlioz „Romeo und Julie“ und Liszt „Entfeſſelter 
Prometheus“ zu Gehör. Das Orcheſter, ein Ton⸗ 
körper, wie man ihn in dieſer Zuſammenſetzung, 
wo ein Grützmacher und Heckmann an den Pulten 
ſtanden, ſelten wieder hören wird, führte heute ſeine 
Hauptthat aus. { 
Berlioz, der Vater des modernen Orcheſters, wird 
noch in manchen Theilen ſeiner Werke für deutſche 
Ohren unverſtändlich bleiben. Sein Satzbau iſt 
aber höchſt originell und intereſſant und bietet für 
den 8 4 eine Quelle polyphoner Studien. Das 
eigentliche Element in Berlioz's Schreibweiſe iſt 
das dramatiſche, und hier wieder ganz b humor 
glänzt der Meiſter in feinen phantaſtiſch⸗-humori⸗ 


enthielt. 


len öven und ſich 
wi 


rechtswiſſenſchaftliches Studium nicht verlangt wird, 
ſo muß die klare Auffaſſungsgabe und die Zuver⸗ 
läſſigkeit des unterſuchungführenden Dffigiers dem 
Gerichtsherrn die Sicherheit gewähren, daß jede 
Unterſuchung erſchöpfend und die ganze Behandlung 
eines zur Aburtheilung kommenden Falles den 
Geſetzen und Vorſchriften gemäß erledigt werde. 

L Die Ss 5 und 17 des Reglements für 
die auß er gerichtlichen Auctionatoren vom 
15. Auguſt 1848 ſind nach einem Reſeript des 
Handelsminiſters vom 16. v. M. durch nachſtehende 
Beſtimmungen erſetzt worden: § 5. Kein Auctio⸗ 
nator darf ohne Genehmigung der König⸗ 
lichen Regierung Handelsgeſchäfte betreiben oder 
durch ſeine Angehörigen betreiben laſſen. 
Die Genehmigung erfolgt in der Regel 
nur auf Widerruf und überhaupt nicht in Bezie⸗ 
hung auf den Betrieb der Gaſt⸗ und 1 
ſchaft, des Kleinhandels mit Getränken, des Trödels 
und des Pfandleihergeſchäfts. — § 17. Wenn der 
Auctionator die Ueberzeugung gewinnt, daß Kauf⸗ 
luſtige Verabredungen getroffen haben, um Mehr⸗ 
gebote zu hindern, ſo darf er nur, wenn der Extra⸗ 
hent die Fortſetzung ausdrücklich verlangt, mit 
ſolcher vorgehen. Andernfalls hat er die Auction 
abzubrechen. — Der § 20 (Abſatz 5) deſſelben Regle⸗ 
ments und der Nachtrag vom 21. December 1856 
werden, inſoweit fie die Gewährung von Vorſchüſ⸗ 
ſen auf Kaufgelder et, aufgehoben — An 
Stelle der im $ 7 der Gebührentaxe vom 15. Auguſt 
1848 beſtimmten Reiſekoſten und Entfernungen 
15 Sgr. für jede Meile — / Meile) treten der 

atz von 40 Pf. für das Kilometer, die Entfernung 
von 2 Kilometern.“ 

Poſen, 6. Juni. Vor dem Kreisgerichte in 
Tremeſſen wurde am 2. d. M. die Anklage 
gegen den Gutsbeſitzer v. Rozanski aus Padniewo 
bei Mogilno verhandelt, welcher aus Rom ein 
Schreiben an den Domherrn und Propſt 
Suſzezynski erhalten hatte und daſſelbe durch 
feinen Schwiegervater, als dieſer durch Kwieciſzewo 
fuhr, auf die Poſt geben ließ. Hierin fand die 
Staatsanwaltſchaft eine ſtrafbare Handlung, und 
erhob gegen Herrn v. R. die Anklage wegen Theil⸗ 
nahme an der unbefugten Ausübung von biſchöf⸗ 
lichen 8 Das betreffende Schriftſtück, welches 
in der Verhandlun ed verlefen wurde, 
nfion des Propſtes Suſzezynski 


4 


idrigenfalls dann weitere Schritte geg 
Ausſicht ſtänden. 

gründete ihre Anklage, wie man dem „Kuryer“ 
ſchreibt, dadurch, daß Herr v. Rozanski nicht als 
5 nee Briefträger gehandelt, ſondern daß er 
ei dieſem Schritte mit Beſtimmtheit gewußt habe, 
was der Brief enthielt, daß er vermöge feiner 
Bildung die neuen Geſetze kennen müſſe und daß 
er mit vollſtändigem Bewußtſein Theilnehmer und 
Helfer bei der Ausübung von unbefugten biſchöf⸗ 
7 ͤ b T 3 CC TEEN NE TEE 


ſtiſchen Erfindungen, die wahrhaft zauberhaftes 
Colorit der Dichtung verleihen f as deute 
ſich auch bei ſeinem Romeo und Julie, wo das 
1 „Die Traumſcene der Königin Mab (Tenor 
und kleiner Chor) und der ſpätere reine Inſtru⸗ 
mentalſatz gleichen Charakters, von fo colofialer 
Wirkung waren, daß ſie ſtürmiſch da Capo ver⸗ 
langt wurden. Nicht ſo geſchickt, wie das Orcheſter, 
behandelt Berlioz die Singſtimmen. Es hat aber 
jedes Genie ſein Bereich, über das es nicht hin⸗ 
ausgehen ſollte. Capellmeiſter Treiber-Graz trug 
das C-moll-Concertſtück von Rob. Volkmann, eine 
ſehr noble Compoſition, auf einem prachtvollen, 
nach dem neuen patentirten aliquoten Syſtem ge⸗ 
bauten Blüthner'ſchen Concertflügel vor, der eine 
klangvolle Tonfülle entwickelte. Liszt's Rieſenwerk 
bildete den Schluß des heutigen Feſtes. Wie Groß⸗ 
artiges und für die Sänger Dankbares Liszt auch im 
Chorgeſang ſchaffen kann, zeigte uns ſein Prome⸗ 
ie „Der Chor der Schnitter“ (No. 4), „Der 
Linzerchor“ (No. 5) und „Der Chor der Un⸗ 
ichtbaren“ (No. 7) gehören zu dem Schönſten, 
was die Geſangsliteratur aufzuweiſen hat und er⸗ 
zeugen in ſolcher Ausführung eine faſt überſinn⸗ 
liche, weihevolle Stimmung. Anhaltender, mächti⸗ 
ger Applaus lohnte das Werk des in feinem Sil⸗ 
erhaar, durch den Falkenblick und die ſchwarze 
Soutane ſich gleich aus dem großen Horerkreiſe 
abzeichnenden, von allen Seiten mit Ehrfurcht 
ne Meiſters. — Der Dienſtag, das 4. 
und 5. Vormittags⸗ und Abend⸗Concert, war ganz 
der Kammermuſik gewidmet. Es zeichnete ſich in 
dem Vortrag der verſchiedenen Nummern ganz be⸗ 
ſonders der Celliſt Grutzmacher des Heckmann schen 
Streichquartetts aus Cöln und das Renner'ſche 
Madrigelenquartett aus Regensburg aus. Letzte⸗ 
res, das mit dieſer Specialität der altdeutſchen 
weltlichen Geſänge ſchon im vorigen Winter in 
100 allgemeines Aufſehen erregte, wird wohl 


— 


nächſtens bei ſeiner Kunſtreiſe durch Deutſchland 
auch bei Ihnen ebenſo begeiſterte Zuhörer finden 
wie hier und anderwärts, wo es aufgetreten iſt. 
5 8 a 5 Schönheit und den edlen ein⸗ 
achen Stil der alten faſt vergeſſenen Kunſtfor 
des 8 Liedes. a. ige: 
eniger glücklich war man an dieſem Tage mit 
der Wahl der . geweſen. En 
Goldſchmidt aus Berlin und Frl. Serger⸗Carolg aus 
Würzburg werden jedenfalls nicht verdienen, mit 
ihren Liedervorträgen in den Annalen diele Muſik⸗ 
feſte regiſtrirt zu werden. — Aus dem kleinen 


Die Staatsanwaltſchaft en * 


klufsfähigkeit obliegt. Das in 
Ba Fila Veefahrs 0 


lichen Rechten geweſen ſei. 
Angeklagten, Herr v. Zoltowski, ſuchte nachzuweiſen, 
daß eine Theilnahme an einem Vergehen nicht 
exiſtire, weil das Vergehen ſelbſt fehle, da der 
Brief aus Rom komme, der heil. Stuhl noch nicht 
den Maigeſetzen unterworfen ſei und der Papſt 
als Ordinarius Ordinariorum die Jurisdiction über 
die ganze chriſtliche Welt habe. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hielt ihre Anklage aufrecht, da wenn 
auch nicht ſubjectiv ſo doch objectiv ein A 
vorliege, an welchem ſich der Angeklagte betheiligt 
habe, und beantragte eine Gefängnißſtrafe von 
6 Wochen; der Gerichtshof erkannte den Ange⸗ 
klagten für ſchuldig und verdoppelte das Strafmaß 
auf 3 Monate Gefängniß. Hr. v. Rozanski gedenkt 
gegen dies Urtheil die Appellation einzulegen. 
Elberfeld. Wegen Spielens in der Braun⸗ 
ſchweiger Lotterie wurden in der gejtrigen Sitzung 
des Zuchtpolizeigerichts hierſelbſt wiederum 
150 Perſonen zu je 3 Mark Buße event. 1 Tag 
Gefängniß verurtheilt. 
öln, 3. Juni. Am zweiten Sitzungstage 
des Deutſchen 5 rief unächſt der 
zuletzt gefaßte Beſchluß über die Localiſirung der 
Anwaltſchaft mehrfache eventuelle Antrage hervor, 
welche den Fall in's Auge faſſen, daß der obige 
Antrag von der Juſtizcommiſſion nicht acceptirt 
wird. Der Verein beſchloß, in dieſem Falle der 
Commiſſion die Annahme nachſtehender Beſtim⸗ 
mungen zu empfehlen: „Amtsgerichtsanwälte ſind 
befugt, bei dem 14 5 übergeordneten Landgerichte 
die anwaltliche Thätigkeit in vollem Umfange aus⸗ 
zuüben. Die Anwälte ſind befugt, Clienten, 
welche ſie in einer vorderen nan vertreten 
haben, auch in der Appellationsinſtanz zu vertre⸗ 
ten. Jeder Anwalt iſt verpflichtet, bei einem be⸗ 
ſtimmten Land⸗ el Gerichte fi) ger 
ben (immatriculiren) zu laſſen und innerhalb des 
Bezirks dieſes Landgerichts Domicil zu nehmen, 
iſt aber berechtigt, bei dem Land⸗ (Collegial⸗) 
Gerichte ſeines Bezirks in allen zur Verhandlung 
gelangenden Sachen aufzutreten.” — Der 8 e des 
Entwurfes wurde als unannehmbar erklärt und 
feine Streichung der Reichsjuſtizeommiſſion 
empfohlen. (Er lautet: „So lange bei einem oder 
mehreren Landgerichten die zugelaſſenen Anwälte 
zur ordnungsmäßigen Erledigung der Anwalts⸗ 
prozeſſe nicht ausreichen, ſind bei anderen Gerich⸗ 
ten deſſelben Bundesſtaates Anwälte nicht zuzu⸗ 
len Die Landes⸗Juſtizverwaltung hat vor der 
Feſtſtellung, daß bei einem Landgerichte die zuge⸗ 
N Anwälte nicht ausreichen, dieſes Gericht 
und die Anwaltskammer gutachtlich zu hören und 
iſt an übereinſtimmende Gutachten derſelben ge⸗ 
bunden. Die Vorſchrift des erſten Abſatzes 
fiele nicht Anwendung, ſofern der Antrag⸗ 
teller bereits fünf Jahre die Anwaltſchaft 
ausgeübt oder ein Staatsamt bekleidet hat.“) — 
Ein weiterer Beſchluß erklärte die Ausübung des 
Notariats mit der Rechtsanwaltſchaft für 
unvereinbar. — Die Verſammlung nahm dar⸗ 
auf einen Antrag an, nach welchem die Entſchei⸗ 
9220 über die Zulaſſung der Anwälte durch die 
Landes⸗Juſtizverwaltung nach Anbbrung der An⸗ 
waltskammer erfolgen fol unter Vorbehalt des 
Rechtsweges und erklärte ſich ferner für folgende 
Beſtimmung: „Die Zulaſſung zur Anwaltſchaft muß 
8 0 werden, wenn der Antragſteller einer mit 
der Ausübung der Anwaltſchaft 8 Be⸗ 
i n Al. 2 vorge 
hren — nämlich in Betreff des 
echtsweges für Disciplinarverfolgung — iſt auch 
auf dieſen Bee ue anwendbar.“ — In 
Betreff der Disciplin über die Anwälte empfahl 
die Verſammlung der Aud die Auch folgende 
Sätze: „Die Disciplin und die Aufſicht über die 
Rechtsanwälte ſteht ausſchließlich Anwaltskammern 
u, die von 3 ſelbſt gewählt ſind, welche auch 
as alleinige Recht der Verfolgung von Disciplinar⸗ 
verfahren 777 Die Entſcheidung in Disciplinar⸗ 
ſachen erfolgt durch die Anwaltskammer. Gegen 
eine ſolche Entſcheidung ſteht nur dem Angeſchul⸗ 
digten ein Rechtsmettel zu. Dem aus den Anwalts⸗ 
P 7 EEE EEG ET / / »A / / RT? 
ſchmucken Theater, das durch ee einen 
etwas die Luſt am Hören e ufent⸗ 
halt bot, eilte Alles zur Erholung nach dem 


lebhafteſte Geſelligkeit unter der aus ſo verſchieden⸗ 
artigen Länderkreiſen gemiſchten Künſtlerſchaft 
herrschte Bevor die letzte Concertaufführung die 
Beitgenofien am Mittwoch Nachmittags 41% Uhr 
im Schützenſaale wieder vereinigte, hatte der Herzog 
in einem neu erbauten Saale ſeines Schloſſes ſchnell 
eine Matinee improviſirt, zu der auch zahlreiche 
Einladungen an die anweſenden, nicht ausübenden 
Mitglieder des Vereins und an fremde Gäſte er⸗ 
angen waren. Von 12 —3 Uhr wurde hier ſehr 
Hei ig meist „gute“ Muſik gemacht. Die Krone 
der Vorträge behielt allerdings wieder Liszt, der 
mit ſeinem Spiel Alles entzückte und vom Hof in 
der liebenswürdigſten Weiſe ausgezeichnet wurde. 
Das Berner e aller Feſttheilnehmer concen⸗ 
trirte ſich naturgemäß auf die großartigen Werke 
des Schlußconcerts, das mit Liszt's dafoniſcher 
Dichtung: „die Hunnenſchlacht“ eine muſikaliſche 
Illuſtration zu Kaulbach's Compoſitionen, und wie 
dieſe in 5 em Stil concipirt, eröffnet wurde. 
Liszt wirkte ſelbſt am Harmonium mit und winkte 
den Dirigenten und den Orcheſtermitgliedern be⸗ 
friedigend zu, wenn eine Stelle ſo recht packend zu 
Gehör kam. Die Sinfonie iſt prachtvoll, beſonders 
überraſcht der Einſatz des u re inmitten des 
toſenden Schlachtgetümmels. Als zweite Nummer 
gelangte eine Compoſition des talentreichen ſchleſi⸗ 
ſchen Muſikers Schulz⸗Beuthen, der ſeit 1866 als 
Der ball in der Schweiz lebt, zum Vortrage. 

er balladenartige Chor mit Baritonſolo iſt von 
ſchöner Wirkung. Ernſt und feierlich erhebt ſich 
die Muſik in glänzender Harmoniefülle weit über 
das Niveau der Compoſition ähnlicher Gattung 
und iſt allen Männerchören zur Aufnahme in ihr 
Repertoir zu a Auch die nächſtfolgenden 
Nummern, ein Clavirconcert des ſchwediſchen Com⸗ 
poniſten Grieg (der mit außergewöhnlicher Bega⸗ 
bung für das romantiſche Genre Hervorragendes 
leiſtet und durch die Originalität und Friſche des 
Stiles während der ri: Zeit feiner öffentlichen 
Leiſtungen von der Kritik ſo ausgezeichnet worden 
iſt) ganz vortrefflich von Profeſſor Braſſin vorge⸗ 
tragen, ſowie ein Orcheſterſtück des Hufen 
A. v. Rimski⸗Korſakow wurden mit warmer 
Anerkennung aufgenommen. Wie eine neue Reform 
im Kunſtgebiet zu excentriſchen Ausſchreitungen 


en der wo bis tief in die Nacht hinein die 


Der Vertheidiger desf kammern durch Wahl zu bildenden Ausſchuſſe 


wird die Handhabung der Disciplin über⸗ 
wieſen, ſoweit nicht die Civil⸗ und die 


Strafprozeß⸗ Ordnung Beſtimmungen darüber 
mit Rückſicht auf die Gerichte und das Verhältniß 
der e den Gerichten treffen.“ — In An⸗ 
en des Gebührenweſens forderte die Ver⸗ 
ammlung eine einheitliche Regelung durch Reichs⸗ 
Gies wünſchte jedoch bereits in den gegenwärtigen 
ntwurf eine Beſtimmung dahin N zu 
ſehen, daß der eigenen Partei gegenüber der An⸗ 
walt neben den tarifmäßigen Gebühren ein Honorar 
liquidiren kann, deſſen Höhe im Beſtreitungsfalle 
der agtiesung der Anwaltskammer unterliegt. — 
In Betreff der Reichsgerichts-Anwälte em- 
pfahl die Verſammlung mit überwiegender Mehr⸗ 
den der Juſtizeommiſſion die Annahme des nach⸗ 
tehenden Satzes: „Jeder deutſche Anwalt iſt zur 
Praxis am Reichsgericht berechtigt. Für die du 
laſſung beim Reichsgericht find die im Sa Alinea 2, 
§ k Alinea 2 vorge agenen Ausnahme-Beſtim⸗ 
mungen in Wegfall zu bringen.“ Dieſe Beſtim⸗ 
mungen der SS a und k gehen nämlich dahin, daß 
1) beim Reichsgericht nur derjenige zugelaſſen 
werden kann, welcher innerhalb des Reichs 5 Jahre 
das Amt eines Richters oder Staatsanwalts be- 
kleidet oder die Rechtsanwaltſchaft aus den 
oder während deſſelben Zeitraums ordentlicher 
Rechtslehrer an einer deutſchen Univerſität geweſen 
05 ſowie 2) daß die Verſagung aus Gründen der 
Verwandtſchaft oder Verſchwägerung mit einem an 
demſelben Gericht angeſtellten Richter auf das 
Reichsgericht keine Anwendung finden ſoll. — Die 
Desde er Handelsgerichte gab J einer kurzen 
ebatte Anlaß; faſt einſtimmig gelangte ein An⸗ 
trag zur Annahme, nach welchem der Anwaltstag 
ſeine mere der dahin ausſpricht, daß es nicht 
im Intereſſe der Rechtspflege liegt, bei der Ent⸗ 
ſcheidung von Tee en in Handels ſachen 
Nichtjuriſten als Richter zuzuziehen. ; 
Mainz. Der Bischof v. Ketteler iſt am 
2. d. vom hieſigen Bezirksgerichte von der Anklage 
bezüglich Beſetzung des Dekanats Heppenheim frei⸗ 
ne, wegen der Paſtorirung der Pfarrei 
aſtel aber zu 300 Mk. Geldbuße, der Kaplan 
Schaider wegen derſelben Angelegenheit zu 15 Mk. 
Geldbuße verurtheilt worden. 
Straßburg, 4. Juni. Der Entwurf des 
Geſetzes, betreffend die Landesgeſetzgebung von 
Elſaß-Lothringen, hat in der Commiſſion des 
Landes⸗Ausſchuß einſtimmige Annahme ge 
funden. Der Berichterſtatter Klein (Straßburg) 
empfiehlt daſſelbe dem Landes⸗Ausſchuß zur An: 
an indem er die ne des Landes folgender 
Maßen formulirt: Wenn beſagtes Geſetz als ein 
neuer Fortſchritt im Sinne der Selbſtverwaltung 
des Landes angeſehen werden kann, ſo iſt dennoch 
dieſe neue Errungenſchaft noch weit von dem Ziele 
entfernt, nach dem das Land ſtrebt und unbedingt 
ſtreben muß. Es beweiſt eben gerade dieſe Er: 
weiterung der Befugniſſe, daß die Reichsregierung 
ſelbſt anerkennt, daß eine immer Gee ausgedehnte 
Betheiligung des Landes an der Geſetzgebung und 
der Landesverwaltung eine politiſche Nothwendig— 
keit iſt, und ſie wird zugeſtehen müſſen, daß auch 
der gegenwärtige Zuſtand nicht als ein Definitivum, 
ſondern nur als ein Uebergangs an angeſehen 
werden kann, und daß dem Reichslande, wenn es 


gedeihen ſoll, unbedingt eine ähnliche Stellung Sch 


eingeräumt werden muͤſſe, wie ſie dieſelbe die 
andern Bundesſtaaten beſitzen. Die Commiſſion 
glaubt deshalb den Wünſchen des Landes den 
richtigen Ausdruck durch den folgenden Vorſchlag 
zu verleihen, welchen Sie ſich entſchließen wollen, 
der Reichsregierung als Wunſch des Landes-Aus- 
n und gewiß auch des größten Theils der 

evölkerung an's Herz zu legen: „Es möge das 
Reichsland eine Landesvertretung mit beſchließen— 
den Geenen erhalten, wodurch der Schwerpunkt 


der Geſetzgebung nach Straßburg als Hauptſtadt 
des Reichslandes verlegt werde.“ Zur Begrün: 
erſchienene 


dung dieſes Wunſches hat das ng 
Buch des Profeſſors Laband von 
ELEND . d K RER ET 
Anlaß bieten kann, das zeigte uns die Compoſition 
Germania, Männerchor von Felix Dräſeke in 
Coburg. Der Verſuch Wagner's, für die dramati⸗ 
che Muſik ſo außerordentlich nutzbringende Ten— 
denzen auch auf andere Gebiete der Tonkunſt g 
imputiren, hat leider hier eine ſo überſchwängliche 
Ausdrucksweiſe gefunden, daß ſchließlich die Muſil 
aufhört, Muſik zu ſein, und den ſonſt ſtrebſamen 
Componiſten verleitete, ſich in formloſeſte Ton⸗ 
malerei zu 15 845 Einen wohlthuenden verſöhn— 
lichen Schluß bildete die Aufführung von Scenen 
aus Peter Cornelius hinterlaſſener komiſcher Oper: 
„Der Barbier von Bagdad“, nachdem noch zuvor 
die Pianiſtin Fräulein Remmert aus Weimar 
in Liszt's den he über die „Ruinen von 
Athen“ Proben ihres ſchönen Talents abgelegt 
hatte. An P. Cornelius hat leider die Tonkunſt 
einen reichbegabten Vertreter der neudeutſchen 
Muſikſchule verloren. Seine Oper, deren Solo⸗ 
partien in vortrefflicher Weiſe durch Dr. Gunz und 
Frl. Breidenſtein interpretirt wurden, würde für 
das Theater eine herrliche lee fein, wenn 
der 7 Dichtung ein beſſeres Libretto zu 
Grunde gelegt wäre. Cornelius bewegt ſich zum 
Theil noch in dem traditionellen Opernſtil, hat hier 
aber eine ſo geklärte, harmoniſche Form gefunden, 
daß wir ihn würdig den größten Meiſtern ſeiner 
Zeit, Weber und Schumann, anreihen können. 

Mit hoher Befriedigung über das Gebotene 
verließen wir den Concertraum, der ſich nun ſchnell 
zum geſelligen Vereinigungspunkt für die Feſt⸗ 
genoſſen umgeſtaltete und mit einem allgemeinen 
künſtlercommers das ſchöne Feſt beſchloß. — Wie 
bereits oben erwähnt, waren dieſe a in Alten⸗ 


er hieſigen 


burg aber auch zu wichtigen Berathungen über 
verſchiedene geiſtige Intereſſen des Tonkünſtler⸗ 
verbandes beſtimmt. Nachdem über den Stand 
der bisherigen Anträge Seitens des deutſchen 
Muſikertages Bericht erttattet war, hielt am erſten 
Tage Prof Sachs aus München einen ſehr lehr⸗ 
5 Vortrag „Ueber chromatiſche Clavia⸗ 
turen“, ihm weh ſich in der folgenden Sitzung 
ein Vortrag des Herrn A. Hahn, Redacteur der 
„Tonkunſt“ in Berlin (früher in Königsberg) 
„Ueber das Verhältniß des Staates zur 
Muſik!“ an, der lebhafte Debatten hervorrief, und 
namentlich von Prof. Alsleben und Leßmann in 
Berlin zur Anregung verſchiedener Reformvor⸗ 
ſchläge fur die praktiſche Verwirklichung dieſer 
Frage discutirt wurde. Am 3. Tage endlich brachte 


Univerſität: „Das Staatsrecht des Deutſchen 
Reichs“, das Beſte beigetragen, welcher ſorgfältig 
alle Merkmale innerhalb des jetzigen Zuſtandes der 
Dinge ſammelt, aus denen ſich eine ſtaatliche 
Sonderexiſtenz des Reichslandes herleiten läßt. 
Bezeichnend iſt es, wenn Angeſichts der Möglich 
keit, daß das Land als Reichsprovinz eine Pro- 
vinzialvertretung und Provinzialgeſetze erhält, der 
Bericht äußert: „Nicht am Namen, ſondern an der 
Sache iſt uns gelegen, und wenn einer von der 
Bevölkerung des Reichslandes gewählten Ver⸗ 
tretung bezüglich der Geſetzgebung dieſelbe Stellung 
eingeräumt wird, wie fie in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten der Landesvertretung zugewieſen iſt, ſo 
wird auf die Bezeichnung dieſer Vertretung nicht 
viel ankommen.“ Sehr natürlich ſchließt ſich daran 
der Wunſch, daß der Eintritt dieſes Zuſtandes in 
nächſter Zeit erfolgen möge, und daß bis dahin 
eine Aenderung in der Behandlung der efajfiigen 
Geſchäfte eintreten möge. Aus den Motiven des 
Geſetzes vom 11. Dezember 1871, „betreffend die 
Einrichtung der Verwaltung in Elſaß⸗Lothringen“, 
werden die Stellen e den in denen „eine 
erfolgreiche Wirkſamkeit der Verwaltung am Sitze 
des Reichskanzlers durch die Entfernung und die 
dadurch bedingte Schwierigkeit des Verkehrs mit 
Land und Leuten vielfach gehemmt“ genannt wird. 
Daran ſchließt ſich denn ganz ungezwungen das 
Vertrauensvotum für den Ober -Präſidenten, 
welches ſchon durch den Telegraphen mitgetheilt 
worden iſt. 
W 

Bern, 2. Juni. ie Nachricht, der Bundes: 
rath habe den erſten Seeretär der ſchweizer Ge— 
ſandtſchaft in Berlin, von Claparede, zum Ge⸗ 
Inäfteträger ad interim ernannt, iſt überflüſſig; in 

bweſenheit eines Geſandten fällt 1 97 ne 
Stellung von ſelbſt zu. Hinſichtlich der Wieder: 
beſetzung des Geſandtenpoſtens, meint der „Winter: 
thur Landbote“, man brauche gerade keinen Millionär 
oder Oberſten; dem Vertreter einer kleinen Republil 
gezieme ein ſchlichtes Benehmen; auch Benjamin 
Franklin habe ſich am Verſailler Hofe ohne Puder 
und ſeidene Strümpfe zurechtgefunden. — Aus dem 
Rechenſchaftsbericht des Bundesgerichts fin 
1875 erſieht man, daß Day fid) mit 772 Re⸗ 
curſen und Streitſachen, civil: und ſtaatsrechtlichen, 
meiſt Eiſenbahn-Enteignungen betreffend, zu be⸗ 
i en hatte; es hielt 100 Sitzungen ab. Einer 
nzahl Beſchwerdeführer, welche von den oberſten 
Cantonalbehörden abgewieſen, das Bundesgericht 
für ihre unbegründeten oder gar widerrechtlichen 
Anſprüche mißbrauchen wollten, wurde das Geſchäſt 
dadurch verſalzen, daß man ihnen eine Gerichts— 
gebühr zu Händen der Bundeskaſſe auferlegte. — 
Nachdem der argauiſche Große Rath von den vier 
letzten Klöſtern und Stiften des Cantons wieder 
drei aufgehoben, bleibt nur noch das Benedie— 
tiner-Frauenkloſter ar in der Züricher Enclave 
an der Limmat übrig. — Das ſogenannte „Apoſtolat 
der Preſſe oder Werk des heil. Paulus“, eine 
ultramontane Verbindung von internationalem 
Charakter, die in Oeſterreich und Deutſchland weit 
verbreitet iſt, ſoll ihren Sauptfig in Freiburg i. U. 
haben, wo eine beſondere Druckerei für die „gute 
Re beſchäftigt wird. Als Oberleiter der Ber: 
indung in der 1 1 der 
St. Galliſche Biſchof Greith, der römiſche Graf 
erer u. A. genannt. — Die ultramontanen 
Blätter, Luzerner „Landbote“, Freiburger „Liberté“ 
u. a. ſind ſchlecht zu ſprechen auf die Murtner 
Schlachtfeier. In letzterem Blatt ſteht zu leſen: 
„Entweder hätten ſich die katholiſchen Cantone, 
reiburg an der Spitze, mit einander verbinden 
ollen, um den liberalen Cantonen die Theilnahme 
am Feſte zu verbieten, oder, wenn dies nicht mög⸗ 
lich erſcheine, ſollten die erſteren ſich jeder Bethei⸗ 
ligung enthalten; um die Katholiken der Weit: 
inne lünde es beſſer, fie wären burgundiſch als 
ſchweizeriſch geworden!“ Dieſe Leute haben kein 
Vaterland, und ihr Herz befindet ſich in Rom. 
Frankreich. 

XX Paris, 4. Juni. Die Generaldebatte 
Prof. Alsleben die hochwichtige Frage der Ver— 
beſſerung des Schulgeſanges zur Abſtimmung, und 
wurde demnach beſchloſſen, in gde hierauf er⸗ 
neuerte Vorlagen den deutſchen Regierungen zu 
machen. Ueberblicken wir noch einmal kurz die 
Feſttage in Altenburg, ſo müſſen wir bekennen, 
daß wirklich Großartiges auf dieſem Muſikfeſt ge 
leiſtet wurde. Es iſt wahrlich, ſowohl für das 
Comité wie für die Ausführenden, keine Kleinigkeit 
geweſen, in dem . a kurzen Zeitraume 
von 5 Tagen acht Muſikaufführungen von ſolcher 
Bedeutung, mit den anſtrengenden Proben, zu 
veranſtalten, und es gereicht den Mitwirkenden wie 
den Dirigenten zur größten Ehre, daß das ſchöne 

eſt in jo harmoniſcher Eintracht und in fo mög⸗ 
ichſt künſtleriſcher Aufführung verlaufen iſt. Den 
wärmſten Dank aller 1 0 verdienen daher 
wohl die Männer, in deren Hand die Leitung der 
künſtleriſchen e lagen: es waren 
dies die Profeſſoren Dr. Zo i und Riedel und 
Herr Commiſſions-Rath Hofmuf händler C. Kahnt 
aus Leipzig. Glücklich aber das Land, wo im 
ideenreichen Zeitalter unſerer kunſt⸗ und wiſſen⸗ 
ſchaftliebenden Nation, den edelſten Geiſtern des 
Volkes eine ſo . Stätte zum Austauſch 
ihrer Kunſtbeſtrebungen geboten werden konnte! 
Viele der anweſenden Tonkünſtler begeben ſich 
nach Beendigung des Feſtes von hier aus nach 
Bayreuth, wo ein neuer Wettkampf in dem natio⸗ 
nalen Kunſtgebiet mit den am 1. Juni zu Wagner's 
Bühnenfeſtſpiel begonnenen Proben eröffnet werden 
oll. — Das Altenburger Muſikfeſt iſt gewiſſer⸗ 
maßen die Ouvertüre für die Bayreuther Auf⸗ 


— 


führungen geweſen. 
5 BA E. Schlömp. 
% Zur Weltausſtellung in Philadelphia. 


Hausrath. 

In der Art und den Formen, mit denen der 
Menſch fein häusliches Leben umgiebt, ſpricht ſich 
verſtändlich nicht nur fein Geſchmack und die Höhe 
eines Wohlſtandes, ſondern auch ſein Charakter, 
eine Eigenthümlichkeit, die Richtung aus, die feine 
Cultur vorzugsweiſe genommen und in der ſeine Ge⸗ 
wohnheiten ſich befeſtigt haben. Was für den 
einzelnen 1 A iſt auch für ganze Völker 
BER Unſere Möbel und die weſentlichſten Stücke 
5 55 Hausrathes huldigen weit weniger als 
unſere Kleider der Weltmode, ſie eh ſich ein 
Eigenes, Charakteriſtiſches vorbehalten, welches 


— 


werden Mermillod, der] M 


über das Unterrichtsgeſetz wurde geſtern 
beendigt, und mit 333 gegen 143 Stimmen be⸗ 
ſchloß die Kammer, in der — Sitzung zur 
Discuſſion der einzelnen Artikel überzugehen. 
Damit iſt zugleich ohne Zweifel ſchon die Ziffer 
der Mehrheit, welche ſich endgültig für das Pro⸗ 
ject des Unterrichtsminiſters Jae wird, ge⸗ 
geben; dieſe Mehrheit umfaßt mehr als zwei Drittel 
der Deputirten. Das Hauptereigniß der geſtrigen 
Sitzung war eine Rede Wad dington's, RR 
das gute Einvernehmen zwiſchen der Linken und 
dieſem Miniſter noch befeſtigt hat, und welche dem 
letzteren vollends die Sympathien der Univerſität 
gewinnen wird. Die Univerſität iſt von Wad⸗ 
dington's Vorgängern, de Cumont, Wallon u. ſ. w. 
nicht verwöhnt worden; 2 natürlichen Beſchützer 
ließen ſie im Stich, um den Ultramontanen ge⸗ 
fällig zu ſein; an Waddington hat ſie nun einen 
warmen Vertheidiger gefunden. Vermuthlich 


& | macht fi der Miniſter die Schwächen der Univer⸗ 


ſität in der Stille ſeines Arbeitscabinets klar; es 
war jedenfalls nicht der Augenblick von ihnen zu 
reden, gegenüber den falſchen Anſchuldigungen, 
womit der Clerus die große Staatsanſtalt und 
die moderne Erziehung im Allgemeinen überhäuft, 
und ſo ſprach denn auch Waddington nur von den 
a Seiten der Univerſität und von den treff- 
ichen Dienſten, welche fie geleiftet. Es war dies 
vielleicht der beſte Theil fine Rede. Er lobte 


die Unabhängigkeit des Lehrkörpers, den 
Geſammtgeiſt der Univerſität, welche ganz 
den Beſtrebungen der Zeit, aber keiner 


Partei und keiner Secte angehören. Wie die 
Armee, ſagte er, ſei ſie „ein Bild Frankreichs, eine 
der Verkörperungen der fende en Einheit.“ Er 
ſprach ſich entſchieden für die Unterrichtsfreiheit, 
deren Anhänger er ſtets 1 e aus; aber 
dieſe u fügte er hinzu, beſteht vollkommen, 
und die clericale Partei iſt im Unrecht, wenn ſie 
behauptet, daß ohne das Recht der Gradverleihung 
die freien Facultäten doch wieder der Knechtſchaft 
des Staats anheimfallen. Der Redner unterſucht 
dann genauer, welche Reſultate die Einführung der 
gemiſchten Prüfungscommiſſionen liefern könnte: 
ſie würde nur den Sinn und Werth der Prüfungen 
entſtellen; die Prüfungs-Commiſſionen würden 
allmälig dahin gelangen, nicht mehr nach dem 
Wiſſen, ſondern nach den Geſinnungen der Can⸗ 
didaten zu forſchen; man würde kae nur 
e haben. Daß aber, wenn aus⸗ 
ſchließlich die Mitglieder der Staatsfacultäten 
prüfen, eine Parteilichkeit von ihrer Seite zu er⸗ 
warten ſtände, kann der Miniſter durchaus nicht 
zugeben; denn die Mitglieder der Staatsfacultäten 
ſind unabhängig, und es ſind alle Meinungen 
unter ihnen vertreten. Auch iſt von Niemandem 
bisher über ihre Parteilichkeit Klage geführt 
worden. Nach der Rede Waddington's war eigent⸗ 
lich die Discuſſion erledigt; es N aber 
noch de Mun und Jules Ferry 1 er Tribüne. 
De Mun hatte diesmal weniger Erfolg, als bei 
ſeinem erſten Auftreten und weit weniger als ſein 
Geſinnungsgenoſſe Keller am Tage vorher. Die 
Kammer ließ ſeine Rede über ſich ergehen, wie 
man eine Kanzelrede anhört, und de Mun geberdete 
ſich in Ber 
Man ſpricht imm 6 
Staats, fo ann on, er 
den Rechten Gottes, des Scho 
dieſer Welt! Bei alledem hatten aber die 
Declamationen de Mun's diesmal etwas Froſtiges, 
Gekünſteltes. Jules Ferry's Rede fehlte es nicht 
an Wärme, aber fl war nach den Erklärungen 
des Miniſters über ülie und machte nicht den Ein⸗ 
druck, den ſie am Beginn der Debatte gemacht 
haben würde. 

— 5. Juni. Wegen des 
Pfingſttages iſt eine große 
Werkſtätten geſchloſſen. Nach Auteuil, wo ein 
Wettrennen ſtatſindet, iſt der Zuſtrom groß; 
Mac Mahon, der heute nach Verfalls zurückge⸗ 
75 5 iſt, wohnte demſelben an. — Der officiöfe 
„Moniteur“ beſtätigt, daß Mae Mahon große 


ha en zweiten 
nzahl Läden und 


7CC(ͤͥͤĩ6à ... DEE La 
zwar in Einzelnheiten, in Schmuck und Neben⸗ 
dingen ſich wandelt, in ſeinen Grundzügen aber 
ſich niemals verleugnet. Eine Induſtrie⸗Aus tellung 
wie dieſe, in welcher neben der auf dem Gebiete 
des Hausgeräths und der Möbel früher ſtets nur 
allein vertretenen alten Welt nun auch die neue 
ſich ſtellt, iſt in dieſer Beziehung beſonders lehrreich. 
Dieſe großen Allerweltsmärkte haben in dem Ge⸗ 
ſchmack und den Gewohnheiten der Wohnungs⸗ 
Ausſtattung wenig nivellirende Kraft gezeigt; der 
Friante der Deutſche, der Engländer, die 
Orientalen wie die Italiener, die Nordamerikaner 
wie die Ruſſen richten ſich nach wie vor ihre 
Häuslichkeit verſchieden ein. 

Miöbel⸗ und Zimmerausſtattungen hat Europa 
nicht gar zu viele hergeſandt. Wien war in dieſer 
Specialität ausgezeichnet ausgeſtattet; ſchon was 
die eine Stadt ſelbſt fu ihrer Ausstellung beſchafft, 
zählte vielleicht doppelt ſo viele Stücke als hier in 
der geſammten Halle ſich befinden. Die orientali⸗ 
ſchen Völker, die Türken und Aegypter, breiten 
ihre farbenglänzenden, ſtilvoll gemuſterten Teppiche 
über Kiſſen und Polſter, ſie liegen und boden 
meiſtentheils, können daher unſere Sitzmöbel nicht 
brauchen. Auch unſere großen Tiſche ſind ihnen 
unbequem. Sie beſitzen kleine runde oder achteckige 
Tiſchchen mit Perlmutter in gleichmäßig wieder⸗ 
kehrenden Muſtern aus elegt; die werden an den 
Divan geſtellt, darauf ſervirt man ihnen Kaffee 
oder Sorbet in den ſchlanken enghalſigen Kannen 
und Krügen, ganz mit eingravirten, kunſtvoll ver⸗ 
ſchlungenen Ornamenten bedeckt, auf einem Teller 
von derſelben Arbeit; dort zündet man ihnen die 
ee an, den Kopf von dem ausgezeichneten 
rothen Thon, welcher in dez Nähe von Conſtantinopel 
gewonnen wird, daran der lange ſorgſam 
gearbeitete Schlauch und die Bernſteinſpitzen, mit 
denen der u Mufelmann den größten 
Luxus treibt. Viel mehr bedarf und beſitzt er in 
jeiner Wohnung nicht, nur noch dünne Mattendecken 
von Stroh oder Binſen, die man dort vortrefflich 
arbeitet, und vielleicht einige Damascener Klingen, 
Meſſer, die er im Gürtel trägt, Dolche oder Säbel, 
die an der Wand hängen. 

Ob der Chineſe die Möbel und Hausgeräthe, 
welche er nach Europa bringt, alle ſelbſt benutzt, 
können wir nicht lee Es iſt anzunehmen, weil 
ER Formen ſeit fo langer Zeit fee en, weil das 

olk es in der Ausführung zu einer Vollkommen⸗ 
heit gebracht hat, die auf ſehr ſtarken Abſatz 


That, als ob er auf der Kanzel ſtände. 


ers und Hern N 


— 


* 


* 


. 
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Revue am 15. Juni abhalten wird. Die geſtern 
in Marſeille angekommene maroccaniſche Botſchaft 
wird derſelben anwohnen. — Seit einiger Zeit 
macht man in den Pyrenäen⸗Departements großen 
Lärm von einer neuen wunderbaren Erſchei⸗ 
nung der Jungfrau Maria. Die Himmels⸗ 
königin ſoll ſich diesmal bei dem Flecken St. Palais 
bei Orthez einem 12jährigen Knaben Namens 
Jean Lamareinx offenbart haben. Der „Figaro“ 
macht heute auch einige Reclame für dies Wunder, 

obgleich er ſich natürlich für deſſen Authenticität 
nicht auszuſprechen wagt. In Lourdes ſcheint man 
mit der zu erwartenden Concurrenz nicht zufrieden 

zu ſein. 


beiden höchſten Würdenträger zu ermöglichen, 
bezw. zu erleichtern, erfüllt; ob man fie ohne Wei⸗ 
teres wird gehen heißen können, iſt eine andere 
Frage; ſie dürften ſich als Belohnung Etwas 
erbitten, wovon die Chriſten der Türkei nicht ſehr 
angenehm überraſcht werden: Modification der 
Wakufgeſetzgebung (Wakuf⸗ kirchliche Güter) in 
einem für ſie vortheilhaften, d. h. anti⸗ 
ae und Ai 6 155 dae Ei 
andes, für die rundbeſitzverhältniſſe ni i ! 
günftigen 1 — So dich daft 250 ie, wurden auf der Eiſenbahnſtrecfe des Kyſchiener 
daß das Geld, das ſie in Bewegung ſetzte und das gi pr 8 1 debe gert 
ihre Waffen bezahlte, nicht ruſſiſches war, wie man beſchädigt Der zuständige Bauführer 9 3 . — 
allgemein geglaubt hatte. Es kam wohl aus dem hierin eine Fahrläſſigkeit den 8 
Vermittel ierin eine Fahrläſſigkeit der betreffenden remſer 
Miho Poſchas, von dent c Ton 5 a oe den ai die 3 
„ 3 ofort zu entlaſſen. Letztere, darüber aufgebracht, 
gehört 1 ae 500 Pfund 1 15 gingen 15 7 S Hani g 8970 2888 tglich friſch v ßer Sahne, 120 bis 125 „., fei 
ertheilt. anze tte Mura endi von] müther dur ranntwein noch mehr an, kehrten dem⸗ täglich fri on ſüßer Sahne, i „feine 
a iefi te Ir 5 a 25 ff taki Ef⸗nächſt mit gefüllten Schnapsflaſchen zur ArbeitsſtätteTafelbutter von Gütern, Holländereien, Genoſſen⸗ 
hieſigen griechiſch 2, Chrif a ’ 
fendi, 80000 Pfund geliehen, für die er aller- zurück und verfuchten die anderen Leute aufzuwiegeln. 3 110 bis 125 K., gute Eßbutter, friſche Markt⸗ 
dings einen Bon über 200 000 Pfund ausſtellte. Als ihnen dieſes jedoch nicht gelang, wendeten fie fih | Waare 95—115 . Mittelſorten 87—100 &., ordinäre 
Der waghalſige Börſenmann, der bei einem Miß⸗ zu den nun angeſtellten Bremſern, drohten denſelben 66 —87 K. frei Bahn. (Milch⸗Zeitung.) 
9 85 des Unternehmens wohl nicht blos ſein 


mit „Prügel und Todtſchlagen“ und wollten wieder = t 

ens n os ſein bre Plätze auf den Lowry's ſelbſt aufnehmen, um, wie Börſen⸗Nepeſchen der Danziger Zeitung. 
eld, ſondern auch feinen Kopf verloren hätte, iſtſſſie ſich nachträglich (aber im trunkenen er Berlin, 7 8 

Bankier der Mutter des Sultans geworden. Die] geäußert haben, den beladenen Zug, welcher aufwärts 55 Juni. . 

Türkei braucht im Augenblick viel Geld, denn fie| mit Pferden bewegt, abwärts dagegen auf der geneigten | Weizen N J % son. 104,70 104,70 

rüſtet über Hals und Kopf: alle verwendbaren gelber | er. Giecteigin.] 94,40] 94,20 

Streitkräfte werden herangezogen und an der Juni⸗Juli 217,50 218,500 UU % ter, Erg 84,90 


Vereins, die in dieſem Jahre hier abgehalten werden 
ſoll, hat ſich bereits ein Localcomité gebildet. Die 
Verhandlungen und die Lehr⸗ und Lernmittelausſtellung 
werden in der geräumigen Turnhalle des hieſigen 
Gymnaſiums ſtattfinden, der Schützenhausſaal und deſſen 
Umgebungen die Mitglieder zum gemüthlichen Zu⸗ 
ſammenſein vereinigen. Bei dem Intereſſe unſerer Stadt 
für dieſe Verſammlung iſt ſicher vorauszuſetzen, daß die 
Theilnehmer derſelben hier überall ein freundliches 
Entgegenkommen finden werden. 

Soldau, 2. Juni. Am vergangenen Sonnabend 


drei zur Concurrenz aufgeforderten Künſtler, Bildhauer 

. Schaper, Prof. Schilling und Prof. Siemering, 
haben die ant . ken der Modelle bis zum 10 Novbr. 
d. J. zugeſagt. 


Wolle. 

Breslau, 7. Juni. (Priv.⸗Tel.) Bei ani⸗ 
mirtem Geſchäft zur Hälfte verkauft. Preis⸗ 
abſchlag 10 Thlr. Käufer wie Zufuhren ſind die 
gewöhnlichen, nur iſt das Inland ſchwächer ver⸗ 
treten. Wäſchen ſind größten Theils gut. Geſtern 
ſind ca. 2000 Ctr. mit obigem Preisabſchlag an 
England, Frankreich und Rhein verkauft. 


Butter. 
Berlin, 2. Juni. (C. Mahlo.) In der ver⸗ 
floſſenen Woche ift das Geſchäft als ein recht lebhaftes 
zu bezeichnen. 1 wurde für feinſte Tafelbutter 


Italien. f 

Rom, 2. Juni. Die Kammer hat die Ab⸗ 
ſchaffung der Provinzialblätter, welche den Prä⸗ 
fecten als Reptile dienten, inſofern beſchloſſen, als 
ihnen die öffentlichen Bekanntmachungen entzogen 
werden. Jede Provinz wird künftig ein unpoliti⸗ 
ſches Amtsblatt haben, in welchem die Gerichte 
und Verwaltungsbehörden ihre officiellen Mit- 
theilungen zur Kenntniß des Publikums bringen 
werden. — Behufs Nevifion des neuen Strafgeſetz⸗ 
buches, welches vom Senat bereits genehmigt 
wurde in der vorigen Seſſion, hat Mancini eine 
Commiſſion einberufen, welche geſtern ſchon ihre 
erſte Sitzung hielt. — Derſelbe Miniſter hat in der 


Fläche ohne anderweite Hilfsmittel dem Soldauthale 
von der Höhe Erde zuführt, in der Nähe der Brücke 


Angelegenheit eines der im Mantuaniſchen ge.] Donau poſtirt. Warum? Sie iſt entſchloſſen, unter W Der el. De 3 Neun une, Sptbr. Oct. 219.5020 lde. %, de. 90 
wählten Pfarrer eine Beſtimmung getroffen, welche] keinen Umſtänden die Gortſchakoff ſche Note anzu- Glücklicherweiſe wurde die Ausführung dieſes boshaften Roggen A x 4 22 N ans 
allerdings dem Geiſtlichen ein Einkommen ſichert, nehmen, bez. auf dieſelbe mit einer Kriegserklärung zu | Projectes rechtzeitig inhibirt und durch Entfernung der un Oct eh Bus he oo 
die Streitfrage aber läßt, wie fie vorher war. [antworten. Man ſpricht davon, daß ſie einen] drei Rädelsführer aus dem Dienfte für immer jeder Petroleum . ’ ee han az 
Unter Vorbehalt eines Widerrufes hat Mancini ſolchen Schritt nicht wagt, ohne zweier nicht zuf weiteren Störung vorgebeugt. Die anderen beiden „ 200 K Ruwänie . 19,10 19,20 
die Einkünfte der Pfarrei in Palladina der unterſchätzender Bundesgenoſſen ſicher zu fein. Nach Bremſer wurden nach näherer Prüfung der Sachlage] Herbſt 26,20 26 [bein Sttendab 116, 40117 
Gemeinde zugewieſen, damit fie dieſelben nach] den allgemein umgehenden Gerüchten war die für EL en und mit Ba De Kübel Juni | 66.80) 67,30 Ol ank. 221 222 
Belieben theilweiſe der Pfarrei Orioli, theilweiſe | engliſche Botſchaft von dem, was vorgehen ſollte, ee er 4 8 i. Nach . u Sptbr. Oct. 66,50 67,50 Dam. Bantverein]126,501126,50 
den Armen als Almoſen zukommen laſſe. Das unterrichtet, hatte ſogar ihre Hand mit im Spiele, 95,0. Spiritus loco Den. Silberrente] 56,70) 57,20 


chung der K. Direction der Oſtbahn gelangen vom 
1. Juli c. ab im directen internationalen Perſonen⸗ 
Verkehr zwiſchen den diesſeitigen Stationen Königsberg⸗ 


uni⸗Juli 52,50 53,30 Kuß. Banknoten 26740267 


5 F - eee mit allaeı . 
und in Griechenland iſt das Ereigniß mit allge 52.90 54,20 O4. Mantasten 1168/50 101,85 
7 


tt igliani il ſchon gethan. 
P 3 5 meiner Freude begrüßt worden. Noch am Dienſtag, 


Grunde ſteht alſo die Frage auf dem alten Fleck. 1 Det. | 


5 ut 47 RT 90 3 4 7.10 —  JBeöfelert. Lond.“ — 
— Bei den am Sonntag ſtattgehabten Wahlen für] dem „großen Feſttage“, wie ihn die türkiſchen] Eydtkuhnen, der Station Riga der Riga⸗Dünaburger 7705 Me; b 
die eme, welche die bunch den e Zeitungen nennen, batte die deutſche Corvette] Eiſenbahn, der Station Warſchau der Warſchau⸗Wiener Ungar. Ge II. 57,10. 
u. f. w. vacant gewordenen Mandate zu ergänzen ihre Flagge geflaggt, van: 5 am 5 8 Tage 12 e der Stasi u Et wei 25 oe Ser DB N 
berufen find, war das Reſultat bis auf zwei der] ihre Flaggen wieder ab, während ſämmtliche andere | dtehungäwere Jen Statio , „ 0 : 7 
Re va ünftig. In Correggio und in Spoleto] Schiffe, mit Ausnahme der Oeſterreicher und Ruſſen, | Pen, Ditende, London via Oftende, London via Calais Meteorologiſche Depeſche vom 7. Zuni. 
an dieſem Tage ihre Flaggen aufſetzten. In hohen und Paris des belgiſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahnverbandes Uhr. Barometer. Wind. Wetter. Temp. C. Bem. 


fanden Stichwahlen ſtatt, deren Ausgang nach den 
bekannt gewordenen Zablenverhältniſſen aber nicht 
denſelben entſprechen dürfte. In Correggio wird 
zweifelsohne der frühere Präfect von Neapel, 
Mordini, durchkommen. So gering auch der Vor⸗ 
1 iſt, den die Rechte hierdurch und durch die 
ahl in Spoleto erreicht, ſo iſt es doch bemerkens⸗ 
werth, daß die Majorität jene Stimmen eingebüßt 
hat, auf die man mit Gewißheit gerechnet hatte. 
Der alte Parlamentarier Mordini il für die Rechte 


Sen ge über die Route Stendal⸗Köln⸗Herbesthal andererfeits, 
türkiſchen Kreiſen hat dieſes Verfahren der Deutſchen, ſowie im directen Perſonen⸗Verkehr zwiſchen den dies⸗ 
das allerdings unbeſonnen genannt werden kann, 


( ı ſeitigen Stationen Bromberg, Danzig, Königsberg, 
viel böſes Blut gemacht, faſt noch mehr aber das Eydtkuhnen und der Station St. Petersburg der St. 
der e Be mit Matroſenhoſen reſp. „ 3 5 und 4 
aggt haben. ungsweiſe den Stationen Hannover, Bremen, Dort⸗ 
oben mund, Düſſeldorſ und Köln des Berlin⸗Kölner Eiſen⸗ 
Danzig, 8. Juni. bahn⸗Verbandes via Stendal andererſeits anderweite 

*Das geſtrige ee AR der Friedrich⸗ 

erſchaft war vom ſchönſten 


7 Thurſo. . . . 751,6 SW ſchwach Regen 12.2) 
7 Valentia .. . 761,7 W mäßig wolkig 12,2) 
8 Harmouth . . 761, WNW leicht h. bed. 12,25) 
8 St. Mathien — NNW ſtille bed. ! 12.00 
8 Paris 762,5 W̃ chwach bed. 16,9 

8 Helder — — — 
7 Copenhagen . 759.7 SS? leicht bed. 14,4 
8lChriftianjund. 758,0 OSO mäßig heiter 13,45) 
8 Haparanda. . 766,8 S leicht klar 


zum Theil erhöhte Fahrpreiſe zur Erhebung, auch 84 
7 Stockdolm. 762,5 0 leicht bed. 12.30 


wird die Gepäck⸗Ueberfracht in dem letztgedachten 


h 15 245 5 Fust , h 7 Verkehr von demſelben Tage ab, excl. zwiſchen St. Pe⸗ 5 l x 
mehr ein qualitativer als quantitativer Zuwachs. Morgens aue ngübüe Menge 15 Fuſchaneen herbei. tersburg und Köln, für je 10 Kilogramm in der Weife 9 — RR 175 Yen 5 ri 
Türkei. ; Die Glücksbuden u. |. w. im vordern Theil der An⸗ erhoben, daß dieſelbe das Doppelte der bisherigen 7 Wien 761.8 NO file klar 20.8 
Aus Pera, 1. Juni, ſchreibt man der „Nat. lagen, im ſog Park, hatte die Polizei Anfangs verbieten Gepäck⸗Ueberfracht für je 5 Kilogramm beträgt. 8 Memel. 7660 S mäßig klar 2240 
Ztg.“ Die Einzelheiten über das „große Ereigniß“ wollen; in letzter Stunde waren fie doch noch für dies: 


-Meufahrwafler 762.4 S. ſchwach h. bed. 31,319) 
8 Swinemünde. 761,0 SO leicht wolki 31,40) 


Vermiſchtes. 


ü i in felbſt ſogenannten unter⸗Jgann das Kön 0 ö Sylt 759,8 NNW fti b 1 
ei un worden, ift| Die Königswürde errang Herr Nähmafchinenfabrifant er ſich zu Anfang der verfloſſenen Woche zur Herſtellung 7 Ert eld 762,2 992825 9950 Dunft 14,5 4 
y Die Wiſſenden 0 p 1 a ne 5 er Sant 8 9 1 5 . . be 5 3 7 Get . 2,0 N ſtille bed. 18,61 
5 : n 5 : abrikant Madenro ie des zweiten Ritters Herr | at Jahren en wir den großen Gelehrten und ein: i 
dürfen nicht reden. Einiges läßt allerdings ſchon] Schuhmachermeiſter Reid), die des dritten Riteers i : „„ 


Ser „28.3 
7 Leipzig .. . 761,7 NW ftille wolkig 22,115) 
8 Breslau . . 763,7 SO ſtark klar 19,914) 
1) Seegang leicht. ) Seegang mäßig. ) See 
ſchlicht, Nachts ſtarker Nebel, geſtern Regen. ) See⸗ 


dig rfechter einer eigenen Idee, ſon⸗ 


ſpäter Stunde abi, Au: ammen Bi Mi bl u ift für d. ikadoſ gang leicht. 5) Seegang leicht. ©) Morgens Regen 

ed err g ; E eufta „Juni. Bei der hieſigen obli⸗ und je gebauten Staatswagen ift für den Mikado . ht. e k 

el Ben en alten Chalrullah Effendi, gatoriſchen ortbildüngsſchule, welche im ver⸗ i ) See ruhig. 9) Thau, dunſtiger Horizont. 9) Gee 
h ; 


a der Scheich⸗ul⸗Islam, hatte tanzen laſſen 
Man fragte ſich hier, woher die ſonderbare Er⸗ 
ene daß ſich die Geiſtlichkeit bezw. die 

tudenten der Theologie zu Bannerträgern des 
Liberalismus, des Conſtitutionalismus, des Fort⸗ 
ſchritts aufwerfen? Sie, die in allen andern 
Ländern Europa's die Rolle der Vorkämpfer 10 5 
Thron und Altar“ ſpielen, die ſich allenthalben 
jeder freiheitlichen Bewegung der Völker mit Hand 
und Fuß entgegengeſtemmt haben! Sie haben 
ihre Pflicht gut . und jedenfalls ihren Zweck, 
den Sturz des Sultans durch den Sturz der 

. ERNANNT REN RR U FR c AT EETN FE 
ſchließen läßt. Andrerſeits find alle dieſe Sachen 
aber ſo enorm koſtbar, ſo luxuriös ausgeſtattet, 
daß nur Leute von großem Wohlſtande ſie beſitzen 
können. Die 1 25 mögen für das europäiſche 

Publikum wohl noch beträchtlich an worden 
ein, allein die Lackmöbel, die Holzſculpturen, die 
Wand und Ofenſchirme von Seidenſtickerei und 
gar die von Bronze und Email mit unnachahm⸗ 
licher Kunſtfertigkeit gebildeten Cloiſonnes reprä⸗ 
ſentiren an ſich einen jo hohen Material: und 

Arbeitswerth, daß fie auch zu Haufe unmöglich 
billig . werden können. China hat ſeine 
kleinere Ausſtellung diesmal weit bunter aufgeputzt 
1 als das benachbarte Japan. Eine ganze Pagoden⸗ 
ſtadt baut ſich auf feinem Gebiete auf mit weit 

ausladenden Schnabeldächern, lebhaft in roth, blau, 
rün und gold verziert und mit allerlei Ausputz 
ehängt. In Lackmöbeln leiſtet dieſes Volk 
mindeſtens ebenſo Ausgezeichnetes, wie die 

Japaner, in der Holzbildhauerei übertrifft 
es dieſelben. Die Tiſche und andern Möbel von 
ſchwarzem und rothem Lack mit dicken Goldverzie⸗ 
rungen, glänzend wie Spiegel, en und tadel⸗ 
los in der ganzen Ausführung, gehören ebenſo wie 
die Holzſeulpturen, die durch Verwendung natürli⸗ 
cher Blumen- und Blattbildungen als Ornamente 
in nahe Beziehung zum modernen europäiſchen Ge⸗ 
ſchmacke treten, zum Beſten der ganzen Ausſtellung. 
Die Amerikaner werden Reſpeet bekommen müſſen 
vor dieſem Volke, welches ſie bis jetzt nur aus den 
Qusüglern kennen, die über den ſtillen Ocean nach 

Francisco kommen, um für billigeren Lohn nie⸗ 
drige Arbeit zu verrichten, deſſen einzelne Glieder 
pi auch hier im Weiten ſchon um ihrer Ge⸗ 
ya did ichkeit willen geſucht a Die chineſiſchen 

aͤſcherinnen gelten für die allerbeſten in der Union, 
wo vielleicht beſſer als in der geſammten übrigen 
elt gewaſchen wird. ? 

Der Hausrath der Inder ift nur durch wenige 

e — vertreten, die wohl kaum eine Idee 
von der Ausſtattung der Wohnungen geben, ſon⸗ 
dern nur als Leiſtungsprobe der dortigen Geſchick⸗ 


angenen Winter durchſchnittlich von ca. 70 Lehrlingen 

beſucht war, ſind ſeit einigen Wochen Ferien eingetreten, 
und ſollen dieſelben während der Sommermonate bis 
Ende Auguſt währen, dann aber der Unterricht ohne 
Unterbrechung wieder fortgeſetzt werden. — Die Reor⸗ 
ganiſation unſerer ſtädtiſchen Elementarſchulen zu einer 
achtklaſſigen Simultauſchule wird nun endlich, nach⸗ 
dem die Trennung des Rectorates der evangeliſchen | fi 
Stadtſchule von dem hieſigen evangeliſchen Pfarramte 
durch den Unterrichts⸗Miniſter geregelt worden iſt, zum 
1. October vollendet werden, ſo daß dann die Eröffnung 
der neuorganiſirten Schule in den ſchönen Räumen des 
neuen Schulgebäudes ſtattfinden kann. — Kür die 
Generalverſammlung des weftpreußiſchen Lehrer- 
—— — —m.. ⁵² ⁵· A . ̃ ⁵˙ LT 
merkt nicht die Arbeit des Meſſers, des Meißels 
oder Stichels daran, Alles iſt rund und weich in 
den Linien und Formen, als wäre es aus Teig 
gefertigt. Die Zeichnung entſpricht den bekannten 
Motiven, die wir von den Shawls und Teppichen 
kennen, ein phantaſtiſches Spiel von Linien und 
Verſchlingungen. Gepolſtert ſind dieſe Stühle mit 
den ſchweren brokatartigen Geweben, in deren An: 
fertigung das Volk Staunenswerthes leiſtet. Die 
andern ſudlichen Völker, die Bewohner Auſtralien's, 
Südamerika's ebenſo wie Spanien und Portugal 
zeigen entweder garnichts oder nichts beſonders 
von der Einrichtung ihres Hauſes. Rußland wälzt 
eben ſeine erſten Kiſten und Ballen auf ſein Gebiet. 
Wir kommen nach Europa. Italien erweiſt 

ſich wieder als das Land der Künſte. Was es an 
Möbeln ausſtellt, ſind wirkliche Kunſtwerke, weni⸗ 
ger zur Benutzung als Ge Ausſchmückung der 
Wohnräume geſchaffen. Seine Holzbildhauereien 
holen ihre Motive aus den Loggien Rafaels oder 
von jenem wundervollen Zähltiſche, der, aus alter 
Zeit ſtammend, heute eine der öffentlichen Hallen 
Perugia's ſchmückt. Stiliſirte Laubgewinde, meiſt 
der ſchönblättrige Akanthus und die graziöſen Wein⸗ 
ranken, auf denen kleine Engelkinder ſich ſchaukeln, 
die von ornamental gebildeten Menſchen- und Thier⸗ 
geſtalten gehalten werden, kommen am häufigſten vor. 
Leider verirrt die italieniſche Holzſculptur ſich zu⸗ 
weilen an auf falſche Gebiete, 0 indem ſie als 
Bram ung einen antiken Triumphbogen nad) 
bildet bis auf das zerbröckelnde Geſtein, bis auf 
die von den 1 Marmorplatten entkleideten 
Ziegelmauern. An ſolche Vorwürfe wird die Kunſt⸗ 
fertigkeit übel verwendet. Venedig und Florenz 
waren früher die Vororte derſelben, jetzt beginnt 
auch Rom ſich 8 Luxusgewerbe zuzuwenden. 
Die Florentiner Moſaik ſchafft unſern Wohnungen 
andere Prachtausſtattung. Olivgrüner Arnokieſel, 
Achate, weiße und roſa Muſcheln, blauer Türkis 
bilden 7 ſchwarzem Steingrunde dicke Blumen⸗ 
ſchüner; ögel, Kränze und Arabesken, die wir 
chöner und größer auf Ben kleiner und zierlicher 
auf Schmuck- und Handſchuhſchreinen, Schreibzeu⸗ 
gen und Briefbeſchwerern finden. In allen Arten 
von modernen Luxus- Möbeln gewinnt das 
j italieniſche Kunſt⸗ Handwerk den Preis, mö⸗ 
beln chwarzem, eiſen⸗[gen dieſelben von farbiger Holzmoſaik, von 

feſtem Holze, von gänzlich durchbrochener Arbeit. Boule mit Anmenbung von Bronze, Perlmutter 
So ein Fauteuil oder Tiſch ſieht aus, als wäre erf und Email fein, oder Elfenbeineinlagen enthalten, 
von Filigran oder aus Steinpappe gepreßt, man auf denen Arabesken, oft auch ganze Gemälde 


ſehr ruhig. 8 Nachmittag und Nachts Regen. 1) 
Geſtern und Nachts Staubregen. 19) Dunſtiger Hori⸗ 
zont, Abends Regen. 13) Etwas dunſtig. 10 Dunſtiger 
Horizont. 

Im Nordoſten iſt das Barometer geſtiegen, wäh⸗ 
rend es in ganz Central⸗Europa und Schottland gleich⸗ 
mäßig um 1—4 Mm. gefallen iſt; die Unterſchiede im 
Luftdeuck find gering. Windſtille und ſchwache Winde 
walten vor. Eine warme ſüdöſtliche Strömung herrſcht 
in Oſtdeutſchland mit klarem, auf der ſkandinaviſchen 
Halbinſel mit bewölktem Himmel, weſtliche Winde mit 
trübem kühlem Wetter über Weſtdeutſchland und dem 


Kanal. 
Deutſche See warte. 


AKUTE A EEE I FETTE TEE RETTET ENTER MEET 
Blatt ſchillernde Boule Louis’ XVI. von Vogts in 
Berlin, ein gutes Billard von Neuhaus und eine 
Muſtertafel der hochrenommirten Parquetfabrik von 
Wagner und Starker in Stuttgart, die, wohl nur 
um der Abwechſelung willen, auch einige gar zu 
ſtark und kräftig ſchattirte Proben giebt, welche wir 
unſeren Fußböden nicht wünſchen möchten. Stär⸗ 
ker iſt dagegen die deutſche Uhrenfabrikation ver⸗ 
treten. Die Schwarzwälder, welche in Wien ein 
eignes Haus errichtet hatten, hier aber ſich mit 
einer ſchmaken Wand begnügen, können nicht viel 
Neues zeigen. Die alte Schwarzwälder Uhr mit 
ihrer naiv bemalten Vorzellanfacade und dem her⸗ 
unterbaumelnden Gewichten iſt gänzlich verſchwun⸗ 
den, verdrängt von Wand⸗ und Hängeuhren in 
kunſtvoll geſchnitzten Gehäuſen. Droben in Triberg, 
in Lenzkirch und den umliegenden Dörfern hat die 
Holzſchneidekunſt große Fortſchritte gemacht; ſie er⸗ 
reicht vielfach in Erfindungsgabe, in äußerer An⸗ 
ordnung der Gruppen und in der Technik bereits 
diejenige der Schweizer in dem Gebirgscentrum, 
verwerthet ſich aber weit praktiſcher als dieſe, indem 
ſie ſich mit der Uhrenfabrikation verbindet. Die 
alſo reformirte Schwarzwälder Uhr verdient als 
ein nationales und ſchönes Erzeugniß unſerer In⸗ 
duſtrie ebenſo wie um der Solidität und Einfach⸗ 
heit willen die beſte Empfehlung und weiteſte Ver⸗ 
be Becker aus Freiburg in Schleſien ſtellt 
ebenfalls ſehr gut gearbeitete Uhren aus, und aus 
Hagerswerde iſt das Werk einer Thurmuhr herge⸗ 
ſandt worden. Conrad Felſing aus Berlin ſteht 
in der Vorderfront der deutſchen Abtheilung, aber 
die Zifferblätter ſeiner Wanduhren verſchwinden 
unter den Bronzen und Büſten, den vielerlei Grup⸗ 
en aus Sintguß und anderen Metallen, welche 
5 umgeben, iel Aufmerkſamkeit erregt ein 
kleines Vögelchen auf einem Tiſche, welches von Zeit 
zu Zeit gar munter Fender und ſingt. Von Hause 
geräth für das gewöhnliche Leben ſtellt Deutſchland 
auch nur 2 8 aus. Die berühmten Meſſer⸗ 
ſchmiede⸗Fabrikate von Wellmann in Hamburg, 
welche die Solinger Arbeiten, die in 4 kleiner 
Auswahl daneben ſtehen, vielleicht in Eleganz und 
en noch übertreffen, und die Elfenbeinartikel 
von Meyer aus Hamburg, der in Wien ganz ſchwarz 
in Hartgummi erſchien, hier aber völlig weiß in 
\ a be⸗[Elfenbein unter dem Schilde eines en Ele⸗ 
weiſen könnte. ir finden dort nur drei oder vier phanten⸗Zahnes daſteht, find allein hervorzuheben. 
Stück tüchtige, gut gearbeitete, aber in keiner Weiſe 


N (Schluß folgt) 
hervorragende Eichenmöbel, elegante, etwas fran⸗ en 


C ⁰ . T 
ſchwarz, fein lee und kunſtvoll ausgeführt, ein⸗ 
ravirt ſind. ir glauben in einem kunſtgewerb⸗ 
ichen Muſeum zu ſein, wenn wir den italieniſchen 
Hausrath betrachten, jedenfalls aber ſtaunen wir 
über die pe e e Ausbildung des Schönheits⸗ 
ſinnes und der Technik, die, von alten Traditionen 
genährt, durch die beſten Muſter der Antike und 
der Renaiſſance erzogen, ſo Ausgezeichnetes leiſten. 
Norwegen, Schweden und Dänemark haben 

der Ausſtellung faſt garnichts von eigentlichen Mö⸗ 
beln zugewendet. Das Wenige kann auf ſelbſt⸗ 
ſtändigen Werth nicht Anſpruch machen, es entlehnt 
von England oder Frankreich die Idee und vartirt 
ſie in's Ungewiſſe, ohne etwas weſentlich anders 
oder gar beſſer zu machen. Schweden verſorgt den 
Haushalt aber mit ſehr en Stahl⸗ und Eiſen⸗ 
waaren, zu denen die Werke von Kongsberg ihm 
aus esch ier Rohſtoffe 10515 Auch verzinntes 
Blechgef irr, beſonders Kochgeräthe, werden dort 
vorzüglich, wenn au chetwas einförmig und zu wenig 
den verſchiedenen Specialbedürfniſſen der Küche 
anbequemt, fabricirt. Oeſterreich und Deutſchland 
Dat an eine ernſthafte Betheiligung der Möbel⸗ 
usſtellung wohl auch nicht gedacht. Die Stühle, 
Tiſche und Sophas aus gebogenem Holze, mit 
denen Thonet die Welt erobert, fehlen natürlich 
hier auch nicht; der Meiſter hat ſogar Concurrenz 
erhalten, die ſeine Leiſtungen jevoch nicht erreicht. 
Von den Stücken des modernen ee zeigt 
Oeſterreich ebenfalls nicht viel. ein Stolz, die 
reizenden Arbeiten von Bronze und Leder, die da⸗ 
heim vor drei Jahren ſo große Bewunderung er⸗ 
regten, ſind nur in wenigen und unbedeutenden 
Stücken, in Tintenfäſſern, Aſchbechern, Portemonnaies 
hier vertreten, etwas reichlicher der Meerſchaum, 
von dem die großen, ſchwer Banken ra Pracht⸗ 
ſtücke, welche ganze Jagdſcenen, Genregruppen, 
Landſchaften darſtellen, wieder hierhergebracht ſind. 
Deutſchlands Möbel hätten fi hier wohl 
geigen ſollen. Die Mainzer und einige Pfälzer 
5 rikanten, Dresden, Cöln und Berlin haben 1 — 
Möbelinduſtrie ſelbſtſtändig entwickelt, de lehnen 
ſich weder an die Franzoſen, noch an die Engländer 
an, ſondern Bender das — Wohnhaus mit 
en e welche unſerem Geſchmack und un⸗ 
ſeren Bedürfniſſen entſprechen. Aber in der Halle 
von Philadelphia ſteht faſt gar nichts, was dies be⸗ 


lichkeit gezeigt und verkauft werden 96 655 In 
ierlich ausgelegten Metallarbeiten, Waffen und 
Bet kommen die Schmiede Indiens den Türken 
mindeſtens gleich beſonderes Aufſehen erregen ſie 
aber diesmal mit Möbeln von 9 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 30. Mai iſt 
am 31. Mai d. J. in unſer Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter No. 218 einge⸗ 
tragen worden, daß der Kaufmaun Carl 
Eraft Miltzelm Petzke zu Danzig burd) 
gerichtlichen Vertrag vom 11. Mai 1876 für 


die Ehe mit der verwittweten Frau Auguſte N 


Müller, geb. Treuge, zu Danzig die 
Gemeinſchaft der Güter, nicht aber des Er⸗ 
werbes, ausgeſchloſſen hat. 

Danzig, den 31. Mai 1876. 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. 


Aufgebot. 


Die von der Direktion der Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft Germania in Stettin 
unter dem 11. Dezember 1863 ausgeſtellte 
Police No. 46255, durch welche die gedachte 
Geſellſchaft der Frau Catharina Schwarz geb. 
Bieletzke zu Dirſchau die Summe von 900 ., 
zahlbar nach deren Tode, verſichert hat, iſt dem 
Ehemanne der nun verſtorbenen Frau Schwarz, 
dem Sattlermeiſter Martin Schwarz zu Dir⸗ 
ſchau, verloren gegangen. Wer an dieſe Police 
als Eigenthümer, Erbe, Ceſſionar⸗, Pfand⸗ 
oder ſonſtiger Briefinhaber Anſprüche zu machen 
haben ſollte, wird aufgefordert, ſich mit den⸗ 
ſelben bei uns und zwar ſpäteſtens in dem 
am 19. Juli 1826, 
. Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer No. 3, 


vor dem Herrn Kreisrichter Hückſtaedt anſtehen⸗ 3 


den Termine zu melden, widrigenfalls er mit 
ſeinen Anſprüchen unter Auferlegung eines 
ewigen Stillſchweigens präkludirt werden und 
die Amortiſation der Police Behu 's neuer 
Ausfertigung für den Verlierer erfolgen wird. 
Stettin, den 1. April 1876. 5 
Königl. Kreisgericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 1 75 
folge Verfügung von heute bei No. 
25 der Firma: Marienburger Ziegelei und 
Thonwaaren⸗Fabrik in 
Eintragung bewirkt worden: N 

der Techniker Julius Kohn iſt 

zum Director der Geſellſchaft er: 


wählt worden. 
den 30. Mai 1876. 


Marienbur 1 a 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. (3458 


Bekanntmachung. 


Der über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns G. F. Schuſter zu Putz'g er⸗ 
öffnete Concurs iſt beendigt. g 

Neuſtadt (Weſtpr.), 24. Mai 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Königliche Oſtbahn. 


Linie Inſterburg⸗Proftken. 


Es ſoll die Ausführung der Erdarbeiten 
des Looſes 8 (Uebergang über das Angerapp⸗ 
Thal bei Darkehmen), veranschlagt auf 
280,959 Cbm. Bauſtrecke I., und des Looſes 
10 in den Feldmarken Worellen, Kaddern 
und Wilkatſchen, veranſchlagt auf 259,905 
Cbm. Bauſtrecke II. der Inſterburg⸗ 
Proſtkener Eiſenbahn in öffentlicher Sub⸗ 
miſſton verdungen werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Sonnabend, den 17. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem techniſchen Bureau, Victor la⸗ 
ſtraße No. 4 hierſelbſt, anberaumt. } 
Die Offerten müſſen mit der Aufſchriſt: 
„Submiſſion auf Erdarbeiten Inſter⸗ 
burg Proftten, Loos 8 und 10“ 
verſehen ſein und rechtzeitig an uns ein⸗ 
gereicht werden, N > 
Die Submiſſionsbedingungen liegen an 
den Wochentagen während der Bureau⸗ 
ſtunden im vorbezeichneten Bureau und in 
den Strecken⸗Baubureaus zu Inſterburg 
und Goldap zur E:nfiht aus, auch köanen 
Abſchriften der Bedingungen gegen Franko⸗ 
Einſendung von 3 l. pro Exemplar von 
unſerer Cen ral⸗Bau⸗Regiſtratur, Victoria⸗ 
traße 4 hierſelbſt, und von den genannten 
aubureaus bezogen werden. 
N den 30. Mai 1876. 
Königl. Direction der Oſtbahn. 
Bau⸗Abtheilung I. (3550 


Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn. 


a] 
DI NL ER, 
Während der diesjährigen Babefaifon 
und zwar vom 15. Juni bis einſchließ⸗ 
lich den 15. Ceptember er. wird zwiſchen 
Colberg und Belgard ein täglich in jeder 
Richtung courfirender Local⸗Schnellzug zum 
directen Anſchluß an die Danziger Schnell⸗ 
züge in Belgard eingelegt we den 
Abgang des Local⸗Schnellzuges No. 66 
in der Richlung nach Colberg: g 
von Belgard 12. von Coerlin 12% 
von Fritzow 1240, von Degow 125 
Mittags. 
Abgang des Local⸗Schnellzuges No. 65 
in der Richtung nach Belgard: 
von Colberg 13, von Degow I, von 
Fritzow 21, von Coerlin 214 Nach⸗ 
mittags. 
Stettin, den 31. Mai 1876. 


Tireetorium. 
Comtoir der „Gedania“ 
(Verſicherengs⸗Aclien Geſellſchaft) 


Hundegaſſe No. 43, parterte. 


Spargel p. Pfd. 50 Pfennige 
venſendet gigen Nachnahme 
3537) Bürhaus in Metz. 


Col. 4 folgende m 


$ 1 70 7 5 der Oſtbahn und 


Die zur Coucurs⸗Maſſe der Preuß. Portland = Cement⸗ 


Fabrik, Aetien⸗Geſellſch. hier, Fischa serwotisen 
ca. 70,000 Kub.⸗Fuß geſchlemmte Cementmaſſe 
und eine Partie Portland⸗Cement⸗Patzen 


ſollen zur Abfuhr oder Aufarbeitung in der Fabrik verkauft werden, und 
9 heit e Offerten darauf bis zum 17. Inni er. im Comtoir, Langenmarkt 
o. 4, 


der Concurs⸗Verwalter: 
Carl Bulcke. 
Danzig, den 7. Juni 1876. 


GERMANIA 


Lebens-Versich.-Actien-Gesellschaft in Stettin. 
Grund-Capital . 5 N 2 2 h N 9,000,000 
Angesammelte Reserven Ende 1875 „ 24,642,382 
Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 


(3655 


1875 bezahlte Versicherungs- 


Summen a 8 „ 24,134,218 
Versichertes Capital Ende Mai 1876 „ 211,844,436 
Jahres-Einnahme an Prämien und Zinsen 5 1 B „ 7,912,286 
Im Monat Mai sind eingegangen 794 Anträge auf f 8 „ 3,124,105 


Die mit Gewinn-Antheil Versicherten treten in den Bezug ihrer Dividende be- 
reits nach zwei Jabren und haben in keinem Falle Nachschusszahlungen zu den 
bedungenen Prämien zu listen, 


Prospecte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch 


die General-Agentur 
Adalbert Koehne, 


Burean: Hundegasse 101. 


1.7 


Danzig, 7. Juni 1876 


Das Wein⸗Engros⸗ und Weinſtuben⸗Geſchäft des 
Herrn J. Leschinsky iſt vom 1. Juni d. J. in meinen 
Beſitz übergegangen, und werde ich daſſelbe für meine Rechnung 
weiter fortführen. 3571 


Königsberg i. Pr. 


Emil Spriegel. 


bon August Rotzoll in Konitz 


empfiehlt ſich den Herren Brennerei und Brauereibeſitzern, Deſtillateuren und In⸗ 
duſteiellen zur Anfertigung aller in dies Fach einſchlagenden Kupferſchmiede⸗Arbeiten, 
ſowie zur Anlage neuer Einrichtungen und Herſtellung von Apparaten neueſter Con⸗ 
fteuction. Ueber die Solidität der Arbeiten ſprechen die untenſtehenden Zeugniſſe, 
namentlich aber dürften meine langjährigen Erfahrungen mich zu dem Vertrauen 


. rl 


„ jeden Auftrag zur völligen Zufriedenheit auszuführen 
onitz. ug. Rotzoll, 
Kupferſchmiedeme ſter. 


si Zeugniſſe. 

„Der Herr Kapferſchmied Rotzoll in Konitz i. Wpr. hat mir zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. einen continuirlichen Brennapparat geliefert. 

Nachdem derſelbe nunmehr 4 Monate im Gebrauche, kann ich demſelben atteftiren, 
daß der Apparat allen bill gen Anſprüchen, die zu machen, vollkommen genügt. Er 
verſtopft ſich nicht, iſt überall leicht zugänglich, brennt 3200 Liter Maiſche in höchſtens 
4 Stunden ab, und hat der Spiritus 90—93 pCt. Tralles. 8 

Zandersdorf, 31. December 1874. E. Beyrich, Rittergutsbeſitzer.“ 


„Dem Kupſe ſchmiedemeiſter Herrn Rotzoll in Konitz beſcheinige hiermit, daß 
der von ihm im vorigen Jahre bei mir aufgeſtellte Brengapparat in allen Punkten zu 
meiner Zufriedenheit ausgefallen iſt, ſowohl in der Billigkeit, wie in der einfachen, 
dauerhaften Einrichtung, jo daß ich n bin, allen Denen, welche im Begriffe 
ſtehen, eine Brennerei zu bauen, die Arbeit des Herrn Rotzoll in Wahrheit empfehlen 


zu können. 
Neuhof, 2. Januar 1875. R. Köppen, Gutsbeſitzer.“ 


„Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn Auguſt Rotzoll aus Konitz beſcheinige 
hiermit auf feinen Wunſch gein, daß der vor 4 Jahren don ihm in hieſiger Brennerei 
aufgeſtellte Brennapparat in jeder Beziehung gut und dauerhaft gearbeitet iſt, und auch 
die Weida des Apparats gut iſt. 

ottyn, 7. Januar 1875. G. Rotzoll, Rittergu'sbefitzer.“ 


5 „Herrn Rotzoll in Konitz beſcheinige ich gern, daß ich mit dem 1875 mir von 
ihm gelieferten continuirlichen Brennapparat durchaus zufrieden bin.“ 
Sampohl bei Prechlau, 1. Mai 1876. Honig." 
„Dem Kupferwaaren⸗Fabrikant Herrn Rotzoll in Konitz bezeuze ich hiermit, 
daß er die Einrichtung meiner Brennerei im vorigen Jahre vorzüglich und zu meiner 
vollkommenen Zufriedenheit hergeſtellt hat, und ich kann daher den Herrn Rotzoll bei 
etwa vorkommenden neuen Brennerei⸗Anlagen auf das Angelegentlichſte nur emplehlen. 
Caſimirshoff, 1. Mai 1876. v. Conner mann.“ 


„Hierdurch beſcheinſge ich, daß ich im vergangenen Jahre für meine neu erbaute 
Dampfbrennerei den continuirlichen Apparat ꝛc. vom Herrn Kupferſchmiedemeiſter 
Notzoll aus Konitz bezogen, und daß ich mit der Arbeit deſſelben und der Leiſtung des 


Apparats vollkommen zufrieden bin. 
Gr. Klonia, 5. Mai 1876. O. Aly, Pr.⸗Lieutenant u. Gutspächter“ 


Hanke 's Mähe- Aiaſchinen 


= einfachſte Conſtruetion, leichteſte Handhabung, 
beſtes Material 


Reſervetheile' ſämmtlich vorräthig. 


Verkauf unter Garantie. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


Pr. Eylau, 


Louis WI 


General⸗Agent für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Grobkörnigen 


Aracan⸗Reis 


a Pfd. 15 J, 10 Pfd. 1 K. 40 A und in 
Originalſäcken billiger, empfiehlt 


Adolph Eick, Ns 18. 
Chocoladenpulver® 
aller Art billigſt bei ö 


bert Neumann, © 
Langenmarkt No. 3. i 


Gutes Dichtwerg 


offerirt billigſt 


S. A. Hoch, 


Johannisgaſſe 29. 


Fahrpläne 
auf Cartonpapier (in Taſchenformat), ent- 
haltend die am 15. d. M. neu eingetretenen 
ommerſchen 
ahn, find & 10 3 zu haben in der 
Expedition der Danz. Ztg. 


er Unterricht in meinem 


Kindergarten, 


Langgarten 84, beginnt am 8. Juni. 
Zur Entgegennahme neuer Anmeldungen bin 
ich täglich 10—12 Uhr bereit. 
Johanna Stakkowski. 
Guß erhaltene Pflaumen a J. 12 
Abnahme von 5 ½ a KJ. 10 3 


E. F. Sontowski, Hausthor 5. 


a a ——ꝛ—-—- — nn 


Fetten Räucherlachs 


friſch aus dem Rauch empfiehlt 
E. F. Sontowski, Hausthor 5. 


bei 


Breiten 


Aecht perſiſches 
Inſecten⸗Pulper 


ausgewogen und in Schachteln in 
& friſcheſter und ſtärkſter Waare, 


Uſectenpulver⸗Tinctur 


in Flaſchen von 2 Ge 6 O an, 
uſectenpulver⸗Blaſebälge 
Juſe ae Stück. 5 u 


a gr., 
Mottenpulver a Schachtel 2½ U 

vz 15 Car. 5 
empfiehlt die Droguen⸗ und Par- 
fümerie⸗Waaren⸗Handlung von . 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


Räumungs halber billig: 
Wollſäcke, 2 Cte. 6 er ſchwer, a 25 Bu, 
auch ſchwerer, 3 Scheftel: Farmierläde a 10, 
12% u. 13.9, 3 Scheffel feinſte Mehlſäcke 
a 20 Hr, Tapezierleinen, bis 3 ½ Elle breit, 
Probeſäcke nach auswärts Franco⸗Sendung. 
Danzig. Otto Retzlaff. 


Die unterzeichnete Firma macht hier- 
durch bekannt, das: sie Dominlalwollen 
bis zur Höhe von 75% des Werthes be- 
leiht und den commiesionsweisen Verkauf 
besorgt. 

Weiteres brieflich. 


Hergersberg & Co., 


Woll-Commissionsgeschäft, 
Berlin, Alexanderstrasse 42, 


Speiſeſpinde, Drahtgaze 
in allen Farben und 


zum Schutz gegen F ieger 
empfiehlt 
Herrmann Schultz, 
3660) Hundegaſſe 62. 
Beſſanngen jeder Größte weiſet zum 
Kauf nach 
O. Emmerich, Marienburg. 


Freiwilliger Verkauf 
in Gerdin per Dirſchau. 
Die Beſitzung des Herrn David 
Jungatis in Gerdin, beſtehend aus 
a. einer Gaſtwirthſchaft, 
b. 2 Inſthäuſern nebſt Gärten, dazu 
e. mehreren Stücken Land, die in 
einze nen S üden liegen, 


beabſichtige ich im Ganzen oder auch ge- 5 


theilt zu verkaufen. 

Hierzu habe ich einen Termin auf Mon⸗ 
tag, den 12. d. M., vun Vormittags 10 Uhr 
ab, an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Kaufbedingungen werden ſichern 
allen bei mäßigen Zinſen günſtig ge⸗ 

ellt. 


Herrmann Anker, 
3575) Wormditt 


Die ausgezeichnete, reiche 


Noten ⸗Biblisthet 
und die Anftrumen rn 


Inſtrumente 
der Conecert⸗Capelle der Brühl⸗ 
ſchen Terraſſe zu Dresden wird 
wegen Ablebens des bisherigen 
Beſitzers am 9. Juni er., von 
Vormittags 10 Uhr an, öffent⸗ 
lich verſteigertt 


Günſtige Gutskäufe. 


1. Ein Gut, %% Meile von der Stadt 
und Eiſenbahn, Arezl 2772 Morgen, dar⸗ 
unter 400 Morgen Eichwald, der Reſt unter 
dem Pfluge, Weizen⸗ und Gerſtenboden, 
mit vorzüglich guten Wieſen, maſſiven 
Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, comp! 
Inventar (welches mindeſtens 60,000 A. 
Werth hat), Hypotheken: 96,000 R. Land⸗ 
ſchaft, fol, mit 30,000 A Anzahlung, für 
130,000 . v erkauft werden. 

2. Ein Gut, 1 Meile von der Stadt, 
Chauſſee und Eiſenbahnverbindung, Areal 
1400 Morgen We zenacker, kein Unland, 
gutes Wieſenverhältniß, gute Baulichkeiten, 
Winterausſaaten: 380 Scheffel, davon 
% Weizen ıc., ſchönes Inventar: 42 Pferde, 
14 Kühe, 2 Bullen, 21 Ochſen, 35 Stück 
Jungvieh ꝛc. ſoll für 85,000 , bei 30- bis 
25,000 A Anzahlung verkauft werden und 
erfahren Selbitfäufer Näheres durch 


Th. Kleemann in Danzig, 


Brodbänkengaſſe No. 33. 


Empfehlenswerther 
Ritterguts⸗ Verkauf. 


Ein Gut De culm. ee 

org. pr. groß, in der ertragreichſten 
Gegend, drk an der Chauſſee, 1 Meile v 
Lablau, 2% Meile v. Bahnhof Tap'iau, 
5 Meilen von Königsberg; 350 Scheffel 
Winterung 99 55 Weizen), 92 Sch 
Keen 21 Schfl. gar u. 24 Schfl. weiße 
Erbſen, 60 Schfl. Bohnen, 350 Schfl. Hafer 
ꝛc., — Die Saaten ſtehen extra gut, — 
42 Pferde, 72 Stück Hornvieh, 650 Schaafe 
26% eigene Dampfdrehmaſchine, Mäh⸗ und 
Säemaſchinen, Schrootmühle ꝛc. Hypothek 
44 % Oſtpr. Landſchaft, Gebäude ſchön, 
oll wegen jahrelanger Krankheit des 
Beſitzezs für nur 85,000 mit 25,000 
Anzahlung verkauft werden durch 


J. C. Haberbecker 
in Elbing. 
ine Gaffwirtuidaft, nebft Tanzlokal, 


32 Morg. Acker der Nähe von 
Danzig, fol für 6500 „% bei 1500 An⸗ 
ahlung mit feſter Hypothek verkauft werden. 
dr. w. u. 3492 in der Exp. d. Ztg. erb. 


Wegen Wirth⸗ 
ſchäftsberänderung ſteht 


— 


wolle) 


Dt. 
3529) 


billig zum Verkauf. 


i Marienburg. 
amerau bei M Tramitz 


} Page Wieſenverhältniß ift für einen billigen 
2 (verlaufen. Nähere Auskunft wind in bei 


meine Schäferei (amm⸗ f. E 


Einzweiſtziges Phasthe 
at. Se Sele 1 


Ein Grundſtück 


in beſter Lage, von ca. 4 culmiſchen Hufe 
größtentheils Weizenboden, iſt mit geringe 
Anzahlung zu verkaufen. Inventar voll 
ſtändig. Näh. Auskunft ertheilt Kaufmam 
Henoch in Grandenz. 


Ein Gut 


im Kreiſe, Marienwerder nahe der Bahn, 
1000 Morg. groß, mit neuen Gebäuden und 


zum 


reis bei ca. 15,000 . Anzahlung z 


Exp. dieſer Ze. unter 4321 ertheilt. 


Land iſt Ortsveränderung Das zu vers 
kaufen. Adr. werden unter 3650 in bei 
Exp. deſer Rtg_erfeten. a 


$ 

Eine Be ung, 
mit gutem Boden und Gebäuden, 3 Meilen 
von Danzig, ca. 250 Morg. groß, iſt billig 
ehe | 
Käufer belieben ihre Adreſſe unter No. 3463 
i. d. Exp. d. Ztg. einzureichen. } 
Ein aus 5 culm. Hufen oder 335 Morzg 
E pr. allein geleg. herrſch. neu u. maſſid 
eingebautes Gut in Dftpr., faſt ganz Weizen. 
boden, gutes Inventar u. Saaten 80 Schfl 
Winterung (halb Weizen), 36 Schfl. — 
a. Wicken, 90 Schfl. Hafer ꝛc, Hypothe 
feſt, Press nur 13,000 , Anzahl. 5—4000 
R, Lase 21 und 14 Meilen von zwei Bahn 
hö ſen und ¼ Mefle von Chauſſee. 
Näheres ertheilt Agent 
: Habermann } 

3610) in Elbing, Logenſtraße 12. 


Eine Gutspachtung 


von 5—10 Hufen culm. wird geſucht. Off, 
mit genauer Angabe der Bedingungen 2% 
w. unter 3502 in der Exp. d. Ztg. erb. 


Sedies Piralan bei The 
ſucht einen 
cautio 


Die Adminiftration. | 


8 | 
Fu mein Spfritus Engros⸗Geſchäft un 
Lqueurfabrik ſuche per ſokort ode 
1. Juli einen Lehrling (moſaiſch). 
Nathan au, 

Stolp in P. 


Destillatenr. 


Ein junger Deſtillateur, tücht i 
im Fach, der in dortiger Gegend größer 
Deſtillatlonen und Spritſabeiben felb 
ſtändig leitete, ſucht, geſtützt auf gu 
Empfehlungen, ofort oder s. 
G1 9 unter mä Eigen Fe ch 
derden an Paul Kine 2 

bei Jüterbog erbeten. ee * ; 


— 


Ein 
3. 
in ähnliches Engag ment. 


Offerten werden unter 
Exped. d. Zig. erbeten. 
aus anſtändiger 


Zwei Lehrlinge Familie, ö men 


ſofort in meinem Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 


plazirt werden. 


andlungsgehülfe, Materia ji 


Fu. Bau ifen:,@ifentwaarens 

u. Baumaterialien⸗Geſchäft 

ſuche zum 1. Juli d. J. einen 

mit dieſer Branche, ſowie mit 

* W vertrauten 
* en. 


Ludwig Gleinert, 


3623) Graudenz. 8 
1500 Märk e een ane wr 


g 5 ſchäftsmann on 9 
nügende Sicherheit geſucht. Gef. Off. w. 
unter 3428 in der Exp. dieſer Sig erb. 


500 Thaler 


werden ſoglei 


bis zum 15. Juli cr. gigen Hinterlegung 


au eien Achſen und ein 10 inte 
w 


Ein fese gut ventabled 
Grundſtück bei Langfuhr mit 
hönem Obfl- und Gemüſegarten u. etwat 


nzahlung zu verkaufen. 


nöfähigen Käfer.) 


in Stellung, wünſcht zum 1. . 
No. 3661 in der 


Er 


E. F. Sontowski, ae 


4 
2 
4 
x 
4 

{ 
i 


\ 
| 


N 


von einem Geihäftsmanne 


von Werthſachen im doppelten Werthe ges 


ſucht und 550 „ dankend retour gezahlt. 


Darleiher werden gebeten, ihre werk 
Arr. unter No. 3577 in der oe 
dieſer Ztg. niederzulegen. 8 
Ein elegantes großes Comtoir, aus 2 nach 
der Hundegaſſe zu 1 Tr. hoch belegenen 
Zimmern beſtehend, iſt Hundegaſſe 37 vom 
1. Oetbr. ab zu vermiethen. 

3658) etſchuw. 


uteherberge 44, % Meile von Danzig 
an der Chauſſee und Eiſenbahn, im 
Garten gelegen, find in einem herr ſch. Haufe 
4 zufammenhängende hohe Zimmer 


nebit Zubehör, von gleich zu vermiethen. 


1 


Näheres daſelbſt. 


Dankſagung. 
„Einliegende A. 25 wollen Sie güti 
für das Diakoniſſenhaus verwen en“ ſo 
lautet ein anonymer an mich chreifirter 
Brief, den mir die 
vor Pfingſten brachte; 
Feſtgabe beralich, Danf, und das 
im Namen der Leidenden, welchen die Ver⸗ 

wendung zu gute kommen wird. 
Der Superintendent Blech. 


reine Go haer Terveſat⸗ 
a Stück 4. O, empfiehlt 


5 


Jopen⸗ und Port 


Verantwortlicher Redacteur O. NI 
erantwortli edacteur H. Röckne 
Druck und Verl —— W. Ka fema 5 


| 1 Dan rwurft, d 
Fre Bierzwiebade zur Kaliſchaale, 


f 


